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Kann nun ſich wirklich uicht einigen? 
Die Abrüſtungskonferenz vorerſt vertagt. — Man ſucht nach neuen Auswegen. 

Aus Genf wird gemeldet: 

Auf Verlangen der amerilaniſchen Delegation wurde die 
Bollſttzung der Seeabrüſtungskonferenz auf zwei bis drei Tage 
verſchoben. Die Vertagung wird vamit begründet, daß die 
Bollſttzung noch in allen Einzelheiten vorbereitet werden muß; 
aber, wie es ſcheint, wurde der amerikaniſche Schritt durch 
wichtigere Momente veranlaßt. 

Am Sonntagmorgen ſtattete Viscount Iſhii Gibſon einen 
Beſuch ab. Hierauf begab ſich vder Chef der amerilaniſchen Dele⸗ 
gation zu Bribgeman und nach dieſer Beſprechung wurde die 

Sitzung am Montag abgeſetzt. Es iſt vielleicht nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß Japan noch einmal verſucht, den Vermittler 

zwiſchen den beiden anvderen Parteien zu ſpielen. Anverer⸗ 

ſeits hat die amerikaniſche Delegation ſoeben den Teßt einer 
politiſchen Sicherungsklauſel für ven Fall, daß das Abkommen 
zum Abſchluß gelangen ſollte, veröffentlicht. 

Der Text der Sicherungstlauſel 

iſt folgender: Im Falle, vaß vor dem 31. Dezember 1936 eine 
der vertragſchließenden Parteien zu der Auffaſſung käme, daß 
die in der Klaſſe der Kreuzer zugebilligte Tonnage und einer 
anderen Partei dergeſtalt verwendet würde, daß die Notwen⸗ 
bigreit ber Richtigſtellung der Geſamttonnage dieſer Klaffe ge⸗ 
geben wäre, kann dieſe Partei jederzeit nach dem 31. Januar 
1931 und mit Innehaltung einen ſechsmonatigen Friſt, eine 
Konferenz der Mächte einberufen zur Unterſuchung der 
Frage, ob die Richtigſtellung durch gegenſeitige Abmachung 
herbeigeführt werden kann. Im Falle, daß eine Verſtändigung 
nicht möglich wäre, lann jede vertragſchließende Partei die 
Auflöſung der Konvention verlangen. Dieſe Modiftizierung 
ſoll in vem auf den Empfang durch die anderen Signatar⸗ 
mächte folgenden Jäahre ausgeführt werden. Unter dieſen Be⸗ 
Munfalse würde der Vertrag unter den anderen Parteien 
ebenfalls zu Ende gehen- 
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Die Marinekonſerenz iſt verhältnismäßig raſch in ibre 
größte und vielleicht letzte Kriſe eingetreten. Die von 
Bridgeman aus London mitgebrachten Vorſchläge, die in 
ihren, weſentlichen Punkten den auf Grund der britiſch⸗ 
japaniſchen Verſtändigung formulierten Anträgen ent⸗ 
ſprechend, ſind von dem Führer der amerikaniſchen Dele⸗ 
gation Gibſon nicht augenommen worden. 

Gibſon hat gegen mehrere Beſtimmungen des Projiektes 
Einwände erhoben und Vorbehalte geltend gemacht. Er bat 
ſich jedoch bereit erklärt, die Vorſchläge unverzüalich dem 
Präſidenten Coolidge zur Kenntnis zu bringen, ſo daß die 
Delegation in der öffentlichen Vollverſammlung am Mon⸗ 
tagnachmittag in der Lage ſein würde, die endaültige Stel⸗ 
Iungnahme ihrer Regierung darzulegen. 

Die amerikaniſche Orpoſttion 

richtet ſich in erſter Linie gegen die Bewaffnung der leichten 
Kreuzer mit ſechszölligen Geſchützen und gegen die weitere 
Berwendung von 25 Prozent der Schiffe, die das Dienſtalter 

überſchritten haben und deshalb regelrecht erſetzt worden 
ſind. Auch machen die Amerikaner Bedenken wegen der Zu⸗ 
teilung von nur 12 Kreuzern von 12 000 Tonnen geltend, da 
jor5 rten.ullie eine größere Zahl dieſer Krieasſchiffe er⸗ 
jorderten. 

In Konferenzkreiſen herrſcht eine ausgeſprochene peſſi⸗ 
miſtiſche Stimmung. Auf Grund der Andeutungen, die 
Chambderlain in ſeiner Unterhausrede gemacht hat, rechnet 
man allerdings in manchen Kreiſen damit, daß die britiſche 
Delegation, um die Konferenz vor einem vollen und end⸗ 
gültigen Mißerfolg zu retten, in letzter Stunde noch einen 
neuen Vorſchlaa unterbreiten wird. 

* 

ODer viplomatiſche Korreſpondent des „Obſerver⸗ ſchreibt: 
Wenn es in Genf zu einem Abbruch kommen ſpllte, beabſichtigt 
die britiſche Regierung ſofern für ein „negatives Abkommen⸗, 
einzutreten, das die Beteiligten verpflichten würde, während 
einer beſtimmten Periode leinerlei neue Marineprogramme 
aufzuſtellen. Bripgeman und Lord Cecil haben den amerika⸗ 
niſchen Bertreter bereits von ihrer Abſicht verſtändigt. Der 
Hauptpunkt dieſes britiſchen Planes würde ſein, für eine be⸗ 
ſtimmie Periode eine Grenze feſtzuſetzen, über die hinaus der 
Neubau großer Preuzer nicht gehen darf. 

Die britiſche Regierung würde ſich verpflichten, während 
der betreffenden Zeit keine weiteren 10 Tonnenkreuzer auf 
Stapel zu legen im Austauſch gegen eine amerikaniſche Zuſage, 
nicht Uber die britiſche Stärke hinaus zu bauen und eine ent⸗ 

ſprechende Zuſage ver Japaner, die Zahl ihrer Kreuzer nicht 
über das Berhältnis von 3:5 zu Großöritannien bzw. 

Ameriln hinaus auszuvehnen. Wenn ſich die Ameritaner hier⸗ 

auf einlaſſen -follten, dann werde ein neuer Verſuch gemacht 
werden, einen Marineabrüſtungsvertrag zuſtande zu bringen. 

Trotzdem neine Hoffnung? 

Die amerikaniſche Delegation auf der Marinekonſerenz erwartet 

zur Seü? ———— Waſbington auf die letzten in den Se ber 

dritiſchen Regierung. Da Präfident Coolidge noch in den Ferien 

weilt, dürſte die Mitteilung an Ameritu, etwas bpäter eintreffen 
als erwartet wird. In unterrichteten Kreifen hat man jedoch faſt 

die Hoffnung aufgegeben, da es noch in der letzten Stunde ge⸗ 
lingen- wird, die Kogferehz vot dem itern zu 

  

  

    

  

bewahren. Man 

betont, daß der britiſche und der amerikaniſche Standpuntt in der 

Krenzerfr verſchieden ſei, daß es kaum gelir gen werde, die 
iEweren Gegenhe würch Kseud eine Formel zu überbrücken. 

Wieiie Kriſe kuiſüünlbd. 

  

Die Sowjets ſoflen ſich entſcheiben. 
Frarckreich will keine bolſchewiſtiſche Propaganda dulden. 
„Im Anſchluß an die neuerlichen Norſtellungen des fran⸗ 

zöſiſchen 18 0efe, in Moskau bet der Sowietregierung 
erklärt die größte franzöſiſche Zeitung „Temps“, am Sonn⸗ 
abend in ſeinem Leitaxtikel, daß ſeit acht Jahren die Mos⸗ 
kauer Politik eng mit der revoluttonären Aktion der Dritten 
Internationale verbunden ſei und die Atmoſphäre Eurvpas 
vergifte. Weil es Moskau bis beute nicht gelungen ſei, die 
Anarchie in die anderen. Länder aie tragen, dürfe man aber 
nicht glauben, daß es barauf verzichtet habe. 

Es ſei alsdann oringend notwendig, die Sowjets endlich 
einmal klar vor die Verankwortung au ſtellen und ſte aufzu⸗ 
fordern, zwiſchen der bolſchewiſtiſchen Propa⸗ 
ganda oder normalen 0 cuen ichn, zu den 
hunheierten Ländern zu wählen. Es könne ſich nicht darum 
handeln, eine eünreenttfcße Koalition gegen die Sowietrepublik 
Pü ers elnieſeen, oder den Krieg zu erklären, wenn auch 

ie Sowjets dieſe angebliche KriegsSgefahr lüngeriſcherweiſe 
zut innerpolitiſchen Manävern mißbrauchen, aber die Sow⸗ 
Leichlagen bisher alls Wärnungen leichtfertig in den Wind 
geſchlagen. ů 

Man werde bald feſtſtellen können, ob an die jüngſte 
Demarche in Mostau einen ſehr negattven Erfols baben   

werde und ob die 5 DüeJſo rer genügend In 
kitzen, einzuſehen, daß die J ohlerunts Rußlands noiweuhger⸗ 
weiſe ihren eigenen Zuſammenbruch nach ſich 
zͤtehen würde. 

Eublich Schluß mit der Krieysheße. 
Der Unfnun der geßenſeitinen Verbetzuns. 

In den Pariſer Blättern werden, die Ausetnander⸗ 
ſetzungen über Orchies und der ſcharſe Charakter, den dieſe 
in einem Teil der deutſchen Rechtspreſſe angenommen haben, 
lebhaft bedauert. Sämtliche Blätter unterſtreichen die 
völlige Zweckloſigkeit einer ſolchen Autzeinanderſetzuna, die 
die guten Beziehungen zweter Völker grundlos wieder zu 
kompromittieren drohe. 

Es handle ſich nicht mehr darum, ſchreibt der „Quo⸗ 
tidien“, ſich darüber zu ſtreiten, welche Gründe der einen 
oder anderen Partei ausſchlaggebend geweſen ſein mögen, 
ſondern nur darum, durch einen Appell an die Zukunft ihre 
Wiederkehr vorzubeugen. Die in ſolchem Sinne gebaltenen 
vernünftigen Kommentare der ſoztaldemokratiſchen Preſſe, 
wie der der „Danziger Volksſtimme“ werden von ber Pariſer 
Preſſe ausführlich wiedernegeben. 

Ein Geſchens an Poben. 

  

  

Aus Paris wird gemeldet: Der außer Dienſt 'e Kreuzer 
„Entrecaſteaux“ würbe der Poimiſchen ee L3 
„Wladislaw IV“ iſt er unter polniſcher Flagge nac) dingen 
abgefahren. Er wird als Schu f verwendet. 

  

Rumänien macht weiter von ſich reden. 
Prinz Corol bringt ſich in Empfehlung. — Das Voll ſoll entſcheiden. 

Intranſigéaut“ lähßt ſich ans Bukareſt melben, daß in dor⸗ 
tigen volitiſchen Kreiſen die Bebenken ernſtlich um ſich 
greifen, ob es nicht beſſer ſei ben Prinzen Carol zurtickzurufen 
katt baß das Laud einer zwanzigläbrigen Regeniſchaft aus⸗ 
geliefert würde. Man glaupt, daß dieſe Frage in einer 
Volksabftüimenung entſchleden werden wird. ‚ 

eine Erkläruna ves Prinßen Carol. 
„Matin“ veröffentlicht eine Erklärung des Prinzen Carol 

von Rumänien, in der es heißt: Mir liegt der Gebanke fern. 
in meinem Lande irgendeine Aktion zu entfachen. Ich habe 
auf meine Rechte verzichtet, weil ich durch Perſonen 
und Mittel dazu gezwungen wurde. Heute bat 
ſich die Lage geändert; denn heute erweckt die Zukunft 
Rumäniens ernſte Beſorgniſſe. Mein Vater hat eine ernſte 
Erbſchaft hinterlaſſen. Die fruchtbare Arbeit zweier Gene⸗   

rationen darf nicht in Gefabr gebracht werden, ib babe als 
Rumäne und Vater die Pflicht, Aber die Größe der Narton 
zu wachen; damit der Staat in keiner Weiſe beeinträchtigt 

ſaune Fel ortemmemn it. Dicle Lage vrot uit zus Hiehze ver: ꝛeine gekommen iſt. Die ige miß ver⸗ 
ſönlich zu iütervenieren. den lebbaften . Ich babe ! 

v i Land üin, Jch werde es niem ů meinem Lande nützlich zu fein, Ich 8 Heberben 
lehnen können, dem Wunſche meines Volkes zu geborch 
feinem Rufe zu entjprechen, wenn er an uh gerichtet 

Kein Auſchlan auf Bratlann⸗ 
Die Agentur Orient⸗Radio dementtert mit Entſchteden⸗ 

heit das Gerücht Aber einen Anſchlag auf Mintſterpräſtdent 
bem n und bezeichnet es in allen Stücken (7) als erfum⸗ 

en, 
Sofort nach Abſchluß der parlamentariſchen, Arbeiten 

wird ſich der rumäniſche Finanzminiſter, wie die Pariſer 
Blätter melden, nach Paris und London zwecks Abſchluſſes 
einer groben rumäniſchen Auslandsanleihe begeben. 

wirb. 

  

Auch in Polen neuer Streit. 
Wer hat den Maiumſturz gemacht? — Die Rolle Moraczewſkis. 

In einem Streit mit dem Organ des Pilſudſki⸗Lagers, 
„Glos Prawdy“, über die Frage, wer den Maiumſturz in 
Polen erzwungen babe, ſchreibt das Zentralorgan ber vol⸗ 
niſchen Sozialdemokraten „Robotnik“ folgende intereſſante 
Einzelheiten über die Beziehungen der Partei zu dem ſozia⸗ 
liſtiſchen Miniſter in Pilſudſki⸗Kabinett, Moraczewſki: 

„Herr Stpicuniki, der Redakteur der „Glos 
Prawdy“, tut dem Miniſter Moraczewſki großes Unrecht, 
wenu er ihn in die Diskuſſion hineinzieht und als Verire⸗ 
ter der Arbeiterſchaft in der Regterung hinſtellt. Miniſter 
Moraſtzewfki hat ſelbſt ausbrücklich feſtgeſtellt, daß er in der 
Regierung ohne u, weß einer Partei ſitze und niemanden 
außer ſich ſelbſt und ſeine perſönlichen Anſchauungen, dort 
vertrete. Aber bieſe Anſichten gehen mit den Anſichten ber 
verantwortlichen Führer der Ardeiterſchaft durchaus nicht 
konform. 

Wir hoffen, daß ſich Miniſter Moraczewſki, anläßlich ber 
neuen Polemik, dieſer Tatſache durchaus bewußt iſt. 

Was die Beztehungen der Partei zu dem Miniſter Mora⸗ 
czewſti betrifft, ſo wurbe er mit ſeinem Amt als Parteimit⸗ 
glied betrant. Mit der KPartei Angelegenheit uJenutrak. 
ſich die höchſte gerichtliche Partetinſtanz — das Zeutral⸗ 
gericht der Paviei“. ů 

Zu dem Vorwurf des „Glos Prawdy“, daß die Sozial⸗ 
demokraten den Maiumſturz „Erzwungen“ hätten, ſtellt der 
„Robotnik“ folgendes ſeſt: X„ 

„Es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß General Zeli⸗ 
owſki a1 Kriegsminiſter in ber⸗ Koalitionsregieruüg den 
Eanbpunkt Piliudftis in der Angelegenheit der Armee 
vertrat. Miniſter Moraczewſki, der ſchon immer ein An⸗ 
hänger Pilfnöſtis war, war einer der heißeſten Befürwor⸗ 
ter der Koalitionsregicrung im Skrzynſki⸗kabinett. Auch den 
Miniſterpoſten für öffentliche Arbeit in dieſem Kabinett be⸗ 
kleidete er als Vertreter uuſerer Partei. Bei der Regte⸗ 
rungsbilbung nach dem Fall des Runpfkabinetts Skrzunſfki 
wüurde Pilfudſti die Miniſterpräſidentſchaft angeboten, wo⸗ 
bei der Vorfitzende des Parteivorſtandes, Marek, dieſen 
Gebanken am tatkräftigſten vertrat. Pilfnöſki lehnte, aber 
die Uebernahme der Regiernngsleitung entſchieden ab“- 

Von einem „Erzwingen“ des Maiumſturzes von ſozia⸗ 
liſtiſcher Seite kann alſo nicht die Rede ſein. 

Wieber faſchiſtiſche Plüne? — 
Die volniſchen Konſervativen, mit denen Vilfubſkt ſei⸗ 

nerzeit auf dem Schloß der Rabziwills in Poniewie Srü⸗ 
derſchaft trank, beſchloßfen in ihrer letzten Warſchauer Ver⸗ Se; 

  

ſammlung, einen ſogenannten Neofaſchismus ins Leben zu 
rufen, der ſich, wie Eingeweihte wiſſen wollen, uur durch den 
Namen vom Muſſoliniſchen Faſchismus unterſcheiden ſoll. 
In erſter Vinie iſt der Neofaſchismus beſtrebt, in Polen 
ein auf Kooperatibn baſierendes, alſo ein ähnliches Wahl⸗ 
recht, wie es der italieniſche Diktator anſtrebt, zu ſchaffen. 
Dieſes Problem ſoll auch das Hauptthema der Unterredung 
des Führers der Konſervativen mit dem Marſchall Pilſudſki 
geweſen ſein. 

Pilſudſfi ergreift das Wort. 
Sucht er Anſchluß an die Konſervativen? 

Am 6. Auguſt findet in Kaliſch eine Tagung der polniſchen 
Legionäre ſtatt, zu welcher auch Pilſubſki ſein Erſcheinen 
bugeſagt hat. Wie mehrere Blätter wiſſen wollen, wird 

Vilfadikt bei bieſer Gelegenbeit eine Rede von ganz außer⸗ 
ordentlicher politiſcher Bedentung halten, mit deren Ans⸗ 
arbeitung er jetzt beſchäftigt ſein ſoll. Die Rede wird auch 

durch das Radid verbreitet werden. Die Tagung der Le⸗ 

gionäre iſt als eine Gedächtnisfeier gedacht, zur Erinnerung 
an den Ausmarſch der Krakauer Legionen am 4. Auguſt 1914. 

Zu allem noch eine Teuerungswelle. 

Bei den jüngſt vorsgenommenen Gemeindewahlen in Polen 
ſind die Freundedes halbdiktatoriſchen Regimes Pilſudſti unter 

ſem Parteinamen „Lager der Sanierung“ vorgegangen, haben 

jedoch ziemlichen Mißerfolg erlitten. Neber ihre Ausſichten ul, 

die Parlamentswahlen zu Ende dieſes oder Anfang des n⸗ — 
ften Jahres läßt lich noch nichts ſagen. Der ſcharſe Kamp 

r polniſchen Sozialiſten gegen Pilfudſti iſt üunſern Lefern be⸗ 

Weig an ſchei ber die „Sanierer“ von ſchwerem Pech ver⸗ un ſcheinen aber die „ ièrer“ vor m! 

jolgt zu ſein, denn ihr eigenes Organ, das Warſchauer Blatt 

„Elos Prawda“ (Stimme der Wahrheit) macht mn hen iüg⸗ 

Weiſe auf die ganz außerordentlich ftarte Teuerung allen täg⸗ 
Ii Bedarfs in den letzten Wochen aufmertſam, Für eine 

ſolche Sanierung dürften ſich vie Völter Polens beſtens be⸗ 

danken, zumal das Saaierungsregime ſich mit den Großgrunn⸗ 

beſitzern verbündet hat, um der Rechtsoppoſition, den National⸗ 

demolraten, Stimmen und vor allem Wahlgelder zu entziehen; 

bei ſolchem Bündnis wird man aber ſchrverlich die Verbünde⸗ 
ten -zu billigerer Hergabe „ihrer“ Produtte veranlaſſen können. 

kommt auch noch Ausſchaltung, des Parlaments, V. inträch⸗ 

tigung der Preſlefreiheit und für die: Minderheitsvölker keine 
Erweiterung ihrer Rechte⸗Dazu, ſo dürfte die Begeifterung für 
auber Regime am Wahltag ſich in ſeyr negattwvem Sinne 
äußern.     

ů 
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Oer falſche Weg. 
Hindenburn ſoll ein Schloß bekommen. — Aber die 

Kriegsopfer. 
Olbenburg⸗Jauuſchau macht wieder einmal in unrühm⸗ licher Weiſe von ſich reden, und zwar durth einen Aufruf, den er im Weſipreußiſchen Tageblait“ (Deutſch⸗Eylaner Zeitung) als Ehrenvorſißender bes Kreiskriegerverbandes Roſen⸗ berg (Weſtpreußen) gemeinſchaftlich mit dem Stahlhelm er⸗ läßt. Dieſer Aufruf, der die Lanur erſte Seite des Blattes 

lillt, wendet ſich an die „Sokdaten der alten Armec“. Er 
vrdert auf: „daß jeder Verein bzw. Gruppe ſo viele halbe Mark zahlen ſolleu, als ſie Mitglieder haben“, Der Ertrag ſoll dazu benutßt werden, dem Reichspräſidenken von Hinden⸗ burg ein Landgut zil ſcheuken. 
Es handett ſich um das Gut Neudeck bei Deutſch⸗Eylau, das Stammhaus derer von Beucckendorff und Hindenburg, beſſen Beflszerin zur Zeit Fran v. Hindenburg, Schwägerin und Döüide des Meichspräſidenten zugleichsiſt. Dieſes Vand⸗ gut ſoll dem Herrn Reichspräſidenten 

„als Morgengabe auf den Geburtstagsliſch“ 
gelegt werben, Als der Vater dieſes Gedankens läßt ſich 
der felermerber von Oldenburn auf Janufchan in dem Auf⸗ riff feiern. 

Ganz abgeſehen davon, daß die derzeilige Beſitzerin bes 
Gutes als Schwägerin Und Kuſine des Meichspräſidenten 
ihm auch ſo einen ErholungZaufenthalt auf dieſem Stammiſtz erlauben würde und es kaum nötig ſein dürfte, dieſer nahen Verwandten Hindenburgs die hal⸗ 
ben Markſtücke der Kriegsveteranen dafür zu ppſern, wird es in den Kreiſen all derer, die heute ſchwer unter dem Woh⸗ nungselend zu lelden habeu, die es heute als ein Geſchenk des Himmels betrachten würden, eine würdige Wohnung be⸗ kommen zu können, vor allem bei den wohnungsloſen Fa⸗ milien oͤrr Kricgsbeſchäbinten Geſuhle erwecken, daß dem ehemalinen Generalſeldmarſchall und heutigen Reichspräſi⸗ 
Nunten, aus den Groſchen der „Soldaten der alten Armee“ ein weitepes Landaut gekauft werden ſoll, daß ſich zudem 
ſchon im Beſitz der Famtlie von Hindenburg befindet. 

Es gibt viele Tanſende Kriegäteilnehmer, die ſich unter der Führuna des Generalkeldmarſchalls v. Hindenburg ihre ſchweren Verletzungen geholt haben, und 

die noch heute kein Heim beſitzen, 

  

    
   

  

  

Obmohl der Reichspräſident in ſeiner früheren Stellung ais Kricgsſührer verheißungsvoll verkündete, daß „edem Krieger ſeiner Rückkehr aus de Felde ein antes Heim geſchaffen werden ſo ll“, haufen die Kriegsopfer heute im Gegenteil in Wohnungen, die als Brutſtätten von Tuberkuloſe und Geſchlechtskrankheiten und fittlicher Verwahrloſung der Kinder anzuſprechen ſind. 
Hindenvurg weiß beſtimmt von dieſem himmelſchreienden Wohnungselend, das das deutſche Volk nun ſchon länger als ein Jahrzehnt anält. Em ſo peinlicher muß ihn das Vor⸗ haben berühren, ihm aus den Beitragsgroſchen der alten Soldaten, ein Schloß zu kaufen. Man laſſe die Spende den notleidenden Kriegsopferxn zukommen und tue damit ein Werk, um endlich alte Verpflichtungen einzulöſen. 

  

Knomintang⸗Partei win von den Kommuniſten nichts wiſfen 
Die endgültiar Trenunna. — Die Meinuna Moskaus. 
Die Somjetvreſſe veröffentlicht Meldungen aus China, die ihr mit Verſpätung von einigen Tagen zugegongen ſind. Danach haben die Führer der Kubmintang⸗Partei den Bruch ziviſchen ihrer Partei und den chineſiſchen Kommuniſten als svollzogene Tatſache“ anerkannt. Die Blätter bemerken dazu, daß die Kommuniſten aus den Zentralorganen der Kuvmintang⸗Partei noch nicht aursgetreten ſeien, vermutlich aber jetzt mit Gewalt dazn genötigt werden würden. 
Ferner veröffentlichen die Sowieiblätter einen Aufruf des Zeutralkomitecs der Kommuniſtiſchen Iutgendorgani⸗ ſation Chinas, in welchem ausgeführt wird: die Führung der Kuomintana fſei nun vffenkundig ins Lager der Gegen⸗ revolnt ütbhergegangen und jeder Verſuch, ihren Verrat zu beſchönigen, müſſe erfolglos bleiben. Nun müßten die breiten Maſfen des chineſiſchen Volkes ſich mit bewaffneter Hand ſelbſt ihr Necht nehmen und nach Niederwerfung der Klüngel Generale, Großgrundbefitzer nſw. ihre eigene Diktatu aten. In dieſem Kamni werde die kommuniſti⸗ ſche Jug binas in der erſten Rrihe ſechten. Die „Lenin⸗ verkritt in einem Leitartikel nochmals 

    

   

   

  

gradftaja Präwda“ 

Der Abgeund. 
die Zeitunnen melden, hat dieſer Tage zankfurter Kaufmann ſeine Frau, der er mit ſeinem Kinde nach Hamburg nachgefahren war, dort in einem Hotel »rmordet. An der 

        

   
   

  

eiche, die der Täter im Schrank des Hotel⸗ zaümmers verbarg, fand ſich ein Zettel, der ſagte, vaßſich der Mörder der Juſtiz zur Verfügung nellen würde, ſobald das Kind untergebracht ſei. 
Als er ſie kennen lernte, trat er ihr mit all dem Zy⸗ r, den cin junger Mann airfbringt, wenn er ů t, — nach einer Reihe von Freundinnen, die alle gleich: tagsüber an der Schreibmaſchine ſapen, um ihre Lackſchuhe für das Tanslokal am Abend äu verdienen, — eine neue Vekannte zu ſeiner Geliebten zu machen. Er erwartete nicht mehr von ihr, als ſie ihm Pleten lonnté: ihr blondes Haar, ihre kleinen, Seylkegten Hände. 

   
      

    

50le Zürtlichkeit — und die Abende. um die ſie ihre Mutter elog. 
Bis fie 8- ines Ahends vor ibm faß, klein, hilflos Verzweifelt. fühlte ſich Mutter. — Er geſtand ſih nicht, wieviel mehr ſeine eigene Phantaſte ans dem blonden Mädeil gemacht hotte. — ex fühlte nur das Bedürfnis zu tröſten, — öu verſprechen. üe en. Ein lestes Mal veſann er ſich noch, als er von Amt zn »Amt eilte, um die zur Trauung nötigen Papiere zu be⸗ jorgen, bie letten Formalitäten zit erledigen. geſtempelten Papier ernüchterte er reſtlos. Verwirrt, ver⸗ ſcheucht, ratlvs, blieb er in Zweijeln. Aber wieder nahm ühn Müitleid geſangen SEn beirateten fie. Das Kind kam. Was früher verboten und DSarum doppelt critrebt geweſen, war jetzt ausgekoßet in der Freiteit des 

  

Exlanbirn, Uleber der Sottbeit der Körper fanden ſich die Gatten nicht mehr. D Kind ſchrie, die Frau klagte. Und doppelt Lant flang ien und Klagen in einer kleinen, engen Sohnung⸗ 
Stait Tauz und nieblicher Lackjchuhe. war da Arbeit und Sorse und Pfaicht. „Die kleinen, gepflegten Hände wurden rot und orangen auf in der icharfen Seifenlange des Bajch⸗ 8 der Kollegen an der Schrei 

Worte. Sie weinte viel, die 

Daun wurde er arbeitslos. Zuerſt einte bie Not. — aus Begenſeitigem Mitleid. Dann zerſtörte ſie das Letzte. „Aus dem kleinen. blonden Mädel war eine verbitterte, Dimoſende Frau geworden. Aus ihm? Ein müber Menſch. Wuns. bcr Lausſa beide das Srbetlil daß dieſe Ehe ein Ab⸗ Mar, der lungſam, aber nue in einen Düſteren AEMUD rollte? 

   maſchine gab es oft bittere 
leine. junge Fran. 

  

den immer wieder vorgebrachten Lieblingsplan, ber auf LEtne 
Erbebung der chineſiſchen Bauern unter proletariſcher Füh⸗ 
rung hinausläuft. 

Auch die Kulis rebellieren. ——— 
Sie wollen nicht weiter vetelenden. — Blutige Zuſammenſtöſte. 

Die Richſchakulis find in den Streik getreten, nachbem die 
chineſtſche Handelskammer ihre Beiſtene: für ihre Entlohhnung 
eingeſtellt hat. Es handelt ſich um Kulis. Sie proteſtierten 
im Gebäude ver Handelstammer und konnte dieſes nur mit 
Hilfe ver Polizei geräumt werden. Später wurde ein Verſuch 
gemiacht, die verhafteten Vertreter ver Vereinigung der Kulis 
gus dom Poltizeibüro in der Eingeborenenſtabt zu beſeeien. 
Die Maſſe biel die Poligei an, die darauf feuerte. Vier Lulis 
wurden getötet und eine Anzahl verwundet. Hierauf zerſtreute 
ſuh die Menge. Der Belagerungszuſtand iſt ertlärt worden, 
da die. Behörden einen kommuniſtiſchen Aufſtand befürchten. 

Sür ein felbſtändiges Wilun. 
Um die litauiſch⸗volniſche Verſtänbigmng. 

Die „Epoka“ in Warſchau veröffentlicht ein Iuterview mit dem litauiſchen Gelehrten Prof. Herbgcauskas, der 0 in leßter Zeit für eine Verſtändigung zwiſchen Litauen un Polen einſetzt. Dieſe befürwortet er auch in feinem Inter⸗ view: man könne zunüchſt mit der Reglung der wirtſchaft⸗ lichen Beßlehungen, unter Zurückſtellung der politiſchen Fragen beginnen. Hinſichtlich der letzteren ſehe er einen Ausmeg in einem volniſch⸗litauiſchen Kondominium ütber das Wilnagebiet, welches Autonomie und einen eigenen Landtag erbalten müßte. Die „Epota“ veröffentlicht das Jaamge, ohng Kommentar, die nativnaldemokratiſche Zeitung „ABCE“ aber bemerkt dazu, daß jede Diskuſſion über den beſtehenden Zuſtand in Wilna ausgeſchloſſen ſei. 
* 

Bilfudſti bat ſich auf eine Inſpektionsreiſe nach Wilna begeben. In den Warſchauer politiſchen Kreiſen ſind Ge⸗ rüchte im Umlauf, daß der Marſchall in Wilng ſich nochmals über die Ausſichten eines volniſch⸗Lttauiſchen Ausgleichs unterrichten will. Die Bemühungen um eine Verſtändigung ſollen einige hie umtlichen Etenen doch iſt nichts Genaues 

  

      

  
  

bekannt und die amtlichen Stellen ſchweigen. 

  

Srunhreich bleibt in Sarien. 
Er will ſeine „Entwicklung zur Unabhängigkeit“ fördern. 

Dh Pranfſiirde Oberkommiſſar für Syrien Ponſot, hat an die Bevölkerung der Mandatsgebicte eine längere Pro⸗ klamation gerichtet, in der die Ziele der franzöſiſchen Re⸗ gierung dargelegt werden: Es könne keine Rede davon ſein, daß Frankreich aütf die vom Völkerbund über⸗ tragene Mifſlon, die allmähliche Entwicklung Syriens und des Libanous zn unabhängigen Staaten zu fördern, vergichtet. Es ſei die ſtändige Sorge der franzöſiſchen Politik gewefen, die Aſeinteg der Beteiligten zu befriedigen. Als Mandatarmacht ſei Frhnkreich entſchloſfen, ſich nach dieſen Wünſchen zu richten, fofern ſie ordnungs mäßig und friedlich zum Ausdruck kämen und die Rechte der Minderheit ſowie die allgemeinen und höheren Iutereſſen des Vandes achteten. 3 

Die Fürſorge für bie Frren, Nach Jangen Vorbereitungen und eingehenden-Beratungen mit Fachärzten und den be⸗ 
der Entwurf zu einem Frrenfürſorgegeſetz für Preußen fertiggeſtellt worden. Er würde vielleicht ſchon den geſetz⸗ gebenden Körperſchaften Käßscßtet worden ſein, wenn nicht Reichsgeſetze in Ausſicht ſtänden, die möglicherweiſe in Ein⸗ zelbheiten Aenderungen nötig maͤchen könnten. 

Wer Schacht beleibigt .. Vor ber Strafkammer des Landgerichts Berlin hatte ſich Freitag in der Bernfungs⸗ inſtanz der Provinziollanbtagsabgeordnete Beer zu perant⸗ worten, der wegen Beleidigung des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht zu 600 Mark Geldſtrafe verurteilt worden war. Der Vertreter der Anklage beantragte die Verwerfung der vom Angeklagten eingelegten Berufung. Das Gericht ſetzt⸗ die in der erſten Inſtanz ausgeſprochene Strafe von 600 Mark unf 200 Mark feſt. 
Der volniſche Staatspräſident in Pommerellen. Der polniſche Stautspräſident hat die Städte Thorn und Graudenz beſucht und wird in den nächſten Tagen nach Gdingen und Hela weiterreiſen. 

   
   

  

Die Frau war die erſte, die ſich anſtemmte gegen den Abſturz. Kampf des Weibes! — Da war der Freund des Gatten. — Der Mann merkte das Spiel erſt, als es zu ſpät war. 

Wochen ſaß er mit dem Kinde allein. 
Vein wuchs eine gruße Liehe zu dem EI. Weſen, das öft 
weinend nach der Mutter fragte. Als da⸗ die Frau eines Tages, trotzig. auf ein Recht pochend, zurückkam, — war er zn müde, ihr die Verzeihung zu verſagen. 

Weiter rollte der Stein. 
Nach dem Freund des Gatten war es ein anderer. Nach diejem wieder ein anderer. Die Frau blüthte auf, wurdẽ inna wie zuvor. Nur um ibren Mund haftete ein eigentüm⸗ licher Zug. Der Mann fab es wohl, — er ſchwieg. 
Weiter rollte der Stein. 
Und mun begann der Kampf um das Kind. Ohne warum? Bielleicht. Aus einem wilden Haß der Geſchlechter, — mit einem verzweifelten Feſthalten an dem letzten, das ge⸗ blieben war? 
Und dann kam ber Adgrund. 
Irgendwie — durch einen Zufall — batte der Mann non em Kufentbalt der Frau erfahren. Mit ſeinem letzten Gelde reiſte er ab. Das Kind nahm er mit⸗ 
Das Siederſehen war quälend für beide. Es Jollte bie letzte Ausſorache. Verfohnung, oder Bruch ſein. Die Frau war voller Trotz weil ſie Widerſtand fand.wo ſie keinen 3u erwarten gewöhnt war. ‚ 
In einem Hotelszimmer irgendeines der vielen Hotels der großen Stadt geht die Tragddie au Ende. 
Bielleicht bat da zum letztenmal das Leben Kraft be⸗ kommen in dem mürbe gewordenen, müden Menſchen,. — wielleicht iſt auch zum lestenmal die Liebe anfgeflackert zur Mutter des gelicbten Kindes —um in Haß su verlöſchen. — vierkeicht war es aber auch nur der Wunſch nach Ruhe — endlicher. endgültiger Rube 
Dor, Mana und das Lind reiſten abß. Die Frau verließ das Doted micht mehr., Die Leiche der Erwärgten fand man in dem billigen Schrank des. Hotelzimmers verſteckt, und eimen Zettel, von der Sorge um das Kind. um das Aller⸗ lesie diktiert. 

Sielleicht ißt Sdann der Mörder umbergefrrt von Freunden zu Freunden für fein Kind zu beiteln. VBielleicht boffte er Sü , en Loe n, 8 ie es nie ge — als 'olksi ſchon das Hans betraten, um ihn n verbalien — *— 

In aller Sorge und 
E Weſe Afr 

  

Doch nicht wir Meuſchen werden richten. — jundern das Geſetzt1 Günther Herdegen.     
Innern iſt der ſozialdemokratiſche Läandtagsabgeordnete P. Waentig aus Halle als Nachfolger Hörſings im Magebpeg 
Oberpräſidium 
Kabinett dem Vorſchlage zuſtimmt, woran kaum zu Hoin;tal⸗. ſein dürfte, ſo wird das Einvernehmen mit dem 'al⸗ 

teiligten Behörden iſt im preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium 57 ahre 

des Prozeſſes Beſchwer' 

4 Poliziſten und 7 Streikende wurden ſchwer verletzt. 

Volen bann dir Beumtengehälter nitht bezehlen 
Man ſucht nach Decknna. — Der Zwielpalt zwifchen Seim an in nund Megteruna in Polen. ——5 

Da am 1. Auguſt ſämtliche Seimabgeordnete uns Se⸗ natoren zum Einpfang threr Diäten nach Warſchau kommen, wütde für den 2. Auguſt elne Beratung aller Fraktiomen barüber angeſetzt, ob die Sefmparteien an den Staatspräſi⸗ denten die Aufforderung richten ſollen, eine außerordent⸗ liche Seſfion einzarbernfen. Die „Gazeta Warfzawfra Po⸗ ranna“ ſchreibt dazu, daß eine ſolche Aufforderung, wenn ſie überhanpt zuſtande kommt, mutmaßlich von Mitte Augnſt dattert werden würde, ſo daß die Einberufung für den Sep⸗ tember erfolgen könnte. 

  

    

Es ſei aber, ſehr möglich, daß die Regierung wieberum der Seiminitiative zuvorkommt und ihrerſeits die Seſſion einberuft. Gegenwärtig iſt die Frage aktuell, aus welchen Budgetquellen dis 180 Mill. Zloth für die verſprochene Erhöhuna der Beamtengebälter gebeckt wer⸗ den zollen, Die „Gazeta Warſzawfka Porvnna“ besweißelt lih 1K5 dies ohne varlamentariſche Nachbewilligung mög⸗ 

Auitſſemitiſche Gememheit. 
Grabſchändungen in Köln⸗Lindenthal. 

In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag ſind auf dom Achänder Friedhof in Lindenthal 71 Grabdenkmäler von Grabſchändern beſchädigt und umgeworfen woren. Ein gro⸗ ßer Teil der Denkmäler wirs nicht wieder aufgerichtet wer⸗ den können. Die Polizei hat die Ermittlungen nach den 
Tätern anfgenommen. * 

An den Grübern der Kriegsgefallenen. 
Die Arbeitsgemeinſchaft entſchiedener Republikaner veron⸗ ſtaltete geſtern mittag gemeinſam mit dem Bunde der Kriegs⸗ 

jegner der deutſchey Friedensgefellſchaft und der deutſchen Liga ſüüe Menſchenrechte und zahlreichen anderen ret ublikaniſch 
pazifiſtiſchen Verbänden und Organiſationen in Berlin eine 
große Friedenskundgebung auf dem Garniſonfriedhof in der Haſenheide. An dem Grabe der unbekannten deutſchen und der Ententeſoldaten wurden Kränze mit ſchwar, rotgolbenen Schleifen niedergelegt und von verſchiedenen Rednern kurze Anſprachen gehalten. ö ů 

Nene Aebergriſße des Saarbahnſchuhes. 
Belgiſche Offiziere verlangen gegrtißt zu werden. 

Die Angehörigen des Saarbahnſchutzes, die ſich bereits kurz nach ihrem Einzug in Saarbrücken Uebergriffe zu⸗ ſchulden kommen ließen, indem einige von ihnen mit Gewalt in das von der Bevölkerung gerade benutzte ſtädtiſche Bad eindrangen machen jetzt weiter von ſich reden. Durch die Saarpreſſe werden jetzt drei neue Fälle bekannt, bei benen belgiſche Offiatere bes Bahnſchutzes einen Poltizeibeamten in einer verkehrsreichen Straße zum Gruß aufforderten und 

  

  

  

ſich das Recht herausnahmen, die Polizeibeamten zur An⸗ gabe ihrer Namen aufzufordern. 

  

Hörſings Nachfolger. Vom preußiſchen Miniſterium —— 
rof. 

in Vorſchlag gebracht worden. enn das 

ovinz 
nachgeſucht werden. Genoſfe Heinrich Waentig iſt 
alt. Er ſtammt aus Zwickau und iſt als National⸗ ötonom ſeit 1895 an preußiſchen Univerſitäten tätig. Seit dem Herbſt 1904 wirkt er als ordentlicher Profeſſor der National⸗ ökonomie an der Univerſität Halle. 

Daudet läßt nicht nach, Daudet, der unter allen Umſtänden die Wiederaufnahmt des Prozeſſes wegen der etgaſhtſen Er⸗ mordung ſeines Sohnes erreichen will, hat beim gli lonschef gegen die ßee Weſchtvers einer Strafanzeige gegen fünf Jeugen 
eh einlegen laſſen. Er behauptet, daß dieſe Zeugen bewußt wahrheitswidrig zugunſten des Ehauf⸗ 
der von ihm des Mordes beſchuldigt 

Streik⸗Krawall in Paris. Auf einem Bauvlatz der. Pariſer Untergrundbahn kam es am Sonnabend zu blutigen äuſammenſtösen zwiſchen ſtreikenden Bauarbeitern und der Poligei. Dic Arbeiter bombardierten die Poliziſten mit Steinen, während dieſe mit dem Polizeiknüppel voraingen. 

ausſchuß 

   

ſeurs ausgeſagt haben, 
wurde. 

           

Das Ende der „Habima“. 
Der Welterſoln des Hebräiſchen Theaters. 

Das Enſemble des bekannten Moskauer Hebräiſchen 
Theaters „Habima, das vor Jahresfriſt nach Amerika aus⸗ 
uufßeirte, hat äch aefgelsſt. Der Seiter der Truppe, Zemach, eröffnet in Neuyork“eine hebraiſtiſche Studienbühne, wäh⸗   

rend ein Teil der Mitglieder an amerikaniſchen jüdiſchen. Theatern unterzukommen ſucht oder nach Europa zurück⸗ kehrt. Die Moskauer Blätter widmen der „Habima“ recht unfreundliche Nekrologe und brandmarken das verkrachte Unternehmen als Theater der bürgerlich⸗zioniſtiſchen Gott⸗ ſucher, das die Orientierung gewiffer jüdiſcher Intellektuel⸗ ler auf die alte Staatsheimat Paläſtina widergeſpiegelt E eine ſolche Ideologie, durchtränkt von der Myſtik des üudäismus, habe, wenigſtens was die Sowjetunion betrifft, mit der „Verjagung der Pogromdynaſtie Romanom“ jeden Sinn und jede Exiſtenzberechtigung eingebüßt. Die dar⸗ ſtelleriſche Glanzleiſtung im „Dybuk“, deſſen Welterfolg in der Wiedergabe durch die „Habima“ hauptſächlich das Ver⸗ i ihres einſtigen Meiſterregiſſeurs, des Armeniers Wachtangow, ſei, habe die „Habima“⸗Truppe in keiner ihrer anderen Inſzenierungen jemals erreicht. 

  

  

400⸗Jahrfeier der Uaiverfitat Marburg. Zur Feier des 400jährigen Jubiläums der Marburger Philipps⸗Univerſität prangte bie Stadt in Fahnen und Girlanden. Unter den cuswärtigen Gäſten bemerkte man u. a. Vizekanzler Herat, den preußiſchen Kultusminiſter Dr. Be cker, Sberpräſident Dr. Schwander, den amerikaniſchen Botſchafter in Berlin Dr. Schurman und Geheimrat Dr. Duisberg⸗Lever⸗ kuſen, jerner zahlreiche Vertreter der Behörden, des kirch⸗ lichen und wiſſenſchaftlichen Sebens, Um 11 Uhr wurde in der Feſthalle der Feſtakt eröffnet, bei dem der Rektor der Univerſtät Marburg, Geheimrat Dr. Buſch, die Gäſte be⸗ grüßte. Er führte aus, Marburg ſei die erſte auf reforma⸗ Boden gegründete Univerſttät. Kultusminiſter Dr. Becker überbrachte darauf die Grütze der preußiſchen Staatsregierung und begrüßte jodann als Chef ber Unter⸗ richtsabteilung die Ehrengäſte. 
Ersffnung der Zentenarausſtellung des Hamburger Kunſt⸗ vereine. In der Hamburger Kunſthalle iſt Sonntag mittag die anläßlich des hundertjährigen Beſtebens des Hamburger Kunſtvereins veranſtaltete eine i daſtehende repräſentative Schau 

Kunſt Europas, der Oeffentlichkeit 
Wagner⸗Feftſpiele in Wie allläbrlich wurden die Feſtipiele mit einer „Meiſterünger“⸗Auffütbrung eröffnet. Robe, Krauß und Frau Zeuge waren die Stützen der Br⸗ Leiuche Knappertsbuſch dirigierte. Das Haus war aut eiu



  

Dominiksfrenden. 
Schon am früben Nachmittag des geſtrigen Sonntags ſetzte 

eine Völkermanderung nach bem Dominiksplatz an der 
Breitenbachbrücke ein, wo Orgel⸗ und Blechmuſik, Anſager⸗ Lobpreiſungen, Tuten, Pfeifen und Tromveten ſich zu leluer Symphonie des Lärms vereinigten. Abends ſtauten ſich die Maſſen in den Wegen der Zeltbudenſtadt; doch war von dem Gedränge der Vorjahre micht viel zu ſpüren, da das jetzige Dominiksgelände praktiſch ausgenutt wird. Noch eins muß feſtgeſtellt werden, das äußere Bild des Dyminiks iſt beſſer und geichloſſener geworden. Sffenſichtliche Minderwertig⸗ keiten in Aufmachung und Gehalt, wobel man die Sache natürlich von der Dominikperſpektive betrachten muß, ſind vies feltener geworden. Auch der Dominik moderniſlert ſich“ und aus den, gemütlichen Karuſſells unſerer Urväter ſind neuzeitliche Vergnügungsſtätten mit raffinierter Aus⸗ nutzung per Technik geworden. 

Wer ſo vrüfend durch die in wenigen Tagen errichtete 
Zeltſtadt ſchreitet, der kaun auch nicht an der Tatſache vor⸗ beigehen, daß dem Dominik auch eine wirtſchaftliche nicht 
zu unterſchätzende Bedeutung zukommt. Hunderte von 
Schauſtellern, Fahrgeſchäften und Reiſenden, Gewerbetrei⸗ 
benden mit ihren Angeſtellten bietet er Verdienſtmöglichkeit 
und bringt auch dem Stadtſäckel eine nicht unbedeutende Ein⸗ 
nahme. Durch die Platzmiete wird eine Einnahme erzielt, 
die ſich in eine fünfſtellige Jahl ausdrückt. Auf ein Mißſtand 
ſei aber hingewieſen: die Straßenbahn hat gegenüber 
der Schule Althof“eine neue Hal keſtelle eingerichtet. Es 
beſteht aber keine Klarbeit darüber, pb der Fahrpreis 15 oder 20 Pfennig beträgt, was geſtern wiederhokt zu unließ⸗ 
ſamen Auscinanderſetzungen führte, Die Stratzenbahn 
wülrde ein beſonderes Geſchäft machen, wenn ſie nur 15 Pſu Fahrgeld erheben würde. Nachdem man dem Domlinik einen 
Platz außerbalb der eigentlichen Stadt angewſeſen hat, und 
niemand in ſeiner Nachtrnhe ſtört, könnte die Polizeiver⸗ waltung den Würſchen ber Schanſteller auf Verlängerung 
der Spielzeit bis 11 Uhr abends nachkommen. 

Eine verwirrende Fülle von Fahrgeſchäſten, Schanbuden 
und Verloſungsbuden hat ſich auf dem Gelände an der 
Breitenbachbrücke aufgetan. Da iſt Erregung, Leben' und 
auch Fröhlichkeit. Erwartungsvoll ſteigt man in die ſchweren 
Wagen der Gropengießerſchen Achterbahn, fährk' 
bis zur In ſten Spitze, um dann in atemranbender Fahrt 
wieder hinabzugleiten in die irdſſchen Gefilde, denen man 
ür kurze Zeit entronnen war. Stößt man dann bei dem 
ummel zwiſchen den Zeltbuden ſpäter, auf das 

Schipperſche Unternehmen, wird man zu einer neuen 
Fahrt verlockt. 

Das muß man geſehen haben. 

Lautes Lachen und ſtürmiſche Heiterkeit veraulaſtt uuwill⸗ 
fürlich den amerikaniſchen luſtigen Tonnen 
einen Beſuch ahzuſtatten. Da iſt wirklich eine neue Idee 
verwirklicht. Man kommt aus dem Lachen nicht heraus, be⸗ 
ſonders dann, wenn die Mäosdléin ſich im Kampf mit dem 
Naturgeſetz befinden und ſich krampfhaft um die Erhaltung 
des Gleichgewichts bemühen. Es kommt zu grotesken 
Szenen. Aehnliche Ueberraſchungen erlebt man auch im 
„Humporiſtiſchen Waſſerfall“, der eine ſtarke An⸗ 
ztehungskraft auf jung und alt ausübte und viel Vergnügen 
macht. Seiferts Teufelsrad war auch geſtern wieder 
die Stätte ausgelaſſenſter Heiterkeit. ů ů 

Wer mochte nicht einmal ſein Auto leuken? Auf der 
Avus⸗Bahn iſt däs Unmögliche möglich. Für wenige 

       
  

Groſchen erwirbi ſich die Ingend, und auch manch Alter, 
beſſen araue Haare von andern Sorgen berichten, das Recht, 
ſein eigenes Auto zu ſteuern. Auf der Raupenbahn, 
von Jüng⸗Danzig beſonders beliebt, weil man für Minuten 
den neugierigen Blicken der Umſtehenden entzogen iſt. 
berrſchte auch geſtern ſtarker Betrieb. 
Pe nde Weltkugel bot in den Abendſtunden durch Far⸗ 
beneffekte einen prächtigen Anblick und lockt viele Fahr⸗ 
gäſte an. 

Angenehm überraſcht iſt man von Mahruns Hippo⸗ 
drom. Gute Aufmachung, und ein Pferdematerial, wie man 
es in einem reiſenden Hippodrom kaum erwartet. Wer Luſt 
hat, kann ſogar auf einem Eſel reiten. Einer der beſten 
Attraktionen des diesjährigen Dominiks iſt die „Todes⸗ 
fahrt der drei Morellis“, eine artiſtiſche Nummer, 
die ſelbſt in großen Zirkuſſen verdientes Auffehen erregt. 
Mit Intereſſe ſieht man auch, wie in Nickels Glas⸗ 
bläſerei in einigen Minuten die ſchönſten Gegenſtände, 
Tiere uſw. aus Glas hergeſtellt werden. Viel Aufſehen 
erregt das koloſſale Geſchwiſter⸗Trio, mit einem 
Geſamtgewicht von etwa 1300 Pfund, und das im Zeitalter 
der ſchlanken Linie. Im Gegenfatz zu dieſen Rieſendamen, 
ſtehen die beiden reizenden Liliputbamen. Dieſe fünf ſelt⸗ 
ſamen Menſchenkinder ſind keine Illuſfivonen, wyhl 
aber Sylvia und Pytia, das Mädchen mit den zwei Köpfen, 
das bier kurze Zeit in einem ſchwarzen Kabinett dem kriti⸗ 
ſchen Publikum ſichtbar ward, Lionella, daß Löwenweib, 
verdankt einer Laune der Natur ihr eigenartiges Daſein, 
die dem Menſchenkind anſtatt Hände und Füße, Gliedmaßen 
gab, die in ihrem Bau den Gliedern des Löwen entſprechen. 
Für die Kleinen iſt ein Beſuch im Hundé⸗ und Affen⸗ 
zirkus eine Quelle vieler Freude. 

Wer ſein Glück verſuchen will, findet dazu auf dem 
Dominik reichlich Gelegenheit. An Haßkarls Vogel⸗ 
verloſung wird eifrig gewürfelt. Glückſtrahlend ziehen 
die Gewinner mit ihrem Vogel davon und nehmen die guten 
und ſchlechten Scherze Minderglücklicher gern in Kauf. 
Andere Glückliche gewinnen Korbfeſſel, rieſengroße Tafeln 
Schokolade, Rieſen⸗Tedöybären ufw. Aus Fris Neumanns 
Verloſungsbude ſtammen die Konfitüren, die die Gewinner 
davontragen. 

Die koſtbarſten Attraktionen aber bieten den Beſuchern 
jene Buden, die binter alitzernden Vorhängen ihre Koſtbar⸗ 
keiten ver uſasſen baben und von deren Unendlichem Retz 
von ben Anſagern nur in Andeutungen geredet wird. Doch 
davon ſoll ein⸗andermal die Rede ſein. Wer das von uns 
voxſtehend kurz Geſchilderte geſehen hat, verſchiebt den Reſt 
auif einandermal und macht das, was wir '⸗at auch machen, 
nämlich Schluf. 

Eeue uett Korreſpordenz. 
Die „den anonymen Karten. 

Dir. Frau A. W. in Langfuhr ſchrieb nacheinander an ein 
Mädchen bier Poſtkarten und glaubte ihrer geldlichen Ver⸗ 
pflichtung nachgekommen zu ſein, wenn ſie 5 Pi. Porto auf⸗ 
klebte- Dies war aber ein Irrtum. Sie hatte auf die Poſt⸗ 
körten techt große Liebenswürdigkeiten geſchrieben und vergaß 

    

  

        

öIabſichtlich, ihren werten Namen darunter zu ſetzen. Als ſie 
die erſten vrei Poſtkarten abgefandt hatte, machte die Empfän⸗ 
gerin der Polizei Mitteilung und es gelang. die Karten⸗ 
ſchreiberin zu entdecken. Sie wurde wegen Beleidigung ange⸗ 
Haat W Weleb: jede Poſtkarte erhielt ſie je 50 Gulden Geldſtrafe 
wegen Beleidigung. ů . 
— fiand Dte⸗ W. wiederum vor dem Einzelrichter und 

Datd ich wegen Beleidigung durch die vierte Poſtkarte zu ver⸗ 
antworten. Muf dü ſer offenen Poſtkarte ſchrieb ſie dem Mäd⸗ 
chen hämiſch, ſie habe einen Meineid geſchworen und ſie gehe 

Finkes Schwan⸗ 

     

umher, wie ein Geſpenſt. Das wären wohl die Gewiſfensbiſfe, 
die ſie wegen des Meineidtz quälten. Mit Kbcgir Schmeicheleien 
war dir ganze Poſtkarte gefüllt. In Wirtlichkeit lag kein Mein⸗ 
eid vor. Anderenfalls hätte die Angeklagte ja nur eine Anzeige 
an die Polizei machen brauchen. 

Die Angeklagte gab zu, daß ſie die Karte geſchrieben habe. 
Der Richter hielt ſich an den hullher ſeſlgckehtaw Preis bön 
50 Gulden Gelbſtraſe weczen Beleidigung. Die vier Poſtlarten 
koſten alſo 200 Gulden, die Koſten und Unannehmlichkeiten. 
Teure Liebespoſtkarten. 

  

Der Eutlaffungsſchein an der Zellentiire. 
Ein vorlichtiger Beamter. 

Auf eigenartige Weiſe verſuchte der vor kurzem mehrfach 
wenen Urkundenfälſchungen und Hochſtapeleien beſtrafte 
Handlunasgebilſe Rochus Sch, ſich aus der Haft zu befreien. 
Wir haben ausfübrlich üver die Verhandlungen gegen Sch. 
berichtet, der durch gefälſchte Poſtauweiſungsabſchnitte 
mehrere Danziger Firmen bewog, ihm Garderobe und 
Wäſche im Werte von mehreren hundert Mark zu Itefern, 
die er dann verraufte und die Firmen um das Geld prellte. 
Am 11. Juni ſand die letzte dieſer Verhandlungen gegen Sch. 
ſtatt Manlt. wurde insgeſamt zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurteilt. — ů 

Als. Sch, uach der Verhandlirna in die ſogenannte Vor⸗ 
kübrungszelle zerückgebracht worden war, um dort den ihn 
wieder in die Strafanuſtalt zurückführenden Beamten zu er⸗ 
warten, beuntzte er ein dort befſudliches Schreibzeng dazu, 
auf ein Stück Papier einen Beſehl zu ſeiner Haſtentlaſſung 
anszuſtellen und unterſchrieb ihn mit dem Namen des bei 
den Verhandluugen gegen ihn geweſenen Staatsan⸗ 
waltes. Darauf ſteckte Sch. den Aettel durch das Guckloch 
der Zellentür und heſtete ihn kunſtgerecht von außen mit 
einem Reihſtift an. Alis därauf der Gefängnisbeamke er⸗ 
ſchien, um Sch. abzuholen, war er natürlich ſehr erſtaunt 
über den Entlaſßungsbefehl, den Sch. dahin erklärte, daß der 
Gerichtshof beſchloſfen habe, ihn. gegen Kaution aus der Haft 
zu, eutlaſſen, weil ſein Vater ſchwer erkrankt ſei. Der 
Veamieé war aber doch ſo vorſichtih, zuerſt einmal bei der 
Staatsauwaltſchaft telephoniſch anzufragen, ob dle Sache 
ihre' Richtigkeit habe, wodurch der Schwindel offenbar wurde. 
Die Folgce davon war, daß ſich Sch. ſe5zt wegen ernenter 
Urkundenfälſchuna vor dem erweiterten Schöffengericht zu 
verantworten hate und dafür zu weiteren fünf Monaten 
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Gefsw-sis nerltrtellt wurde. 
  

Der Streit um das Fuhtrab. 
Der GEigentumsvorbehalt muß beachtet werden. 

Der Photograph Walter W. in Danzig kaufte ein Fahrrad 
auf Abzahlung mit Eigentumsvorbehalt für den Verkäufer. 
Als die Abzahlung bis auf 25 Culden erfolgt war, glaubte er, 
den Verkräufer um den Reſt prellen zu können. Er verpfändete 
das Fahrrad und ließ das Pfand verfallen. Der Verkäufer 
verklagte ihn uun um die Reſtzahlung auf dem Wege der 
Zivilklage und gewann den Zivilprozeß Er irrte aber, 

wenn er annahm, daßer nun zu feinem Gelde kommen würde. 
Die Pfändung fiel fruchtlos aus und der Käufer hatte noch die 
Koſten zu tragen. Das ärgerte ihn natürlich und uun be⸗ 
ſchritt er den Weg des Strafrechts und zelgte den Photo⸗ 
graphen wegen Unterſchlagung an. Er ſtaud nun vor dem 
Einzelrichter und wurde zu 30 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 
Das Fahrrad ſei noch nicht Eigentum des Angeklagten geweſen. 
Mithin konnte er es nicht verßfändemmnm. „   

  

  

Die hereingefallene Kaſſiererin. 
um 120 Wöllars betrogen 2 

In einem hieſigen kleineren Baurgeſchäft erſgant dieſer Tage 
in den früthen Stuünden des Vormittags ein H 
Warſchau, um 700 Gulden in Dollars Umzuwechſeln. Die hierfütr 
notwendigen. 137 Dollars waren jedoch noch nicht in der Kaſſe 
vorhäanden. Deshalb vereinbarten der Kunde mit der Kafſicrerin, 
einige Stunden ſpäter zu kommen, um die Dollars abzuholen. 
Ueber die eingezahlten 700 Gulden erhielt er eine Quittung, ferner 
einen Gutſchein über 137 Dollars. Nach einer halben Stünde er⸗ 
ſchien ein anderer Herr, um die Dollars abzuholen. Die Kaſſiererin 
verfügte nun über 125 Dollars, die ſie ihm übergeben wollte. Den 
Reſt von 12 Dollars ſollte er ſich ſpäter abholen. Nach dem Gut⸗ 
ſchein gekragt, gab der Herr an, ihn vergeſſen zu haben. Er ver⸗ 
ſprach fedoch, ihn bei Erhalt der letzten 12 Dollars abzugeben. 
Unbegreiflicherweiſe erhielt er hierauf 125 Dollars ausgehändigt. 
Nach einiger Zeit erſchien nun der eigentliche Beſitzer des Güt⸗ 
ſcheines, der zu leinein Erſtaunen feſtſtellen mußte, daß das Geld 
bereits ausgezahlt ſei. Die Kriminalpolizei nun ſofort in 
Kenntnis geſetzt worden, doch beſteht wenig Ausſicht, den Betrüger 
zit ermitteln. 

      

Schwerer Antonnfall in Langfuhr. Geſtern abend gegen 
„½ 12 Uhr wurde die 24 Jahre alte Ehefrau Luiſe Dembrowſki 
in der Langfuhrer Hauptſtratße von einem Auto überfahren 
und ſchwer verletzt. Die Verunglückte hatte Bekaunnte zur 
Straßenbahn gebracht und bereits Abſchled genommen. Als. 
ſich der Wagen in Bewegnng ſetzte, lief ſie noch einmal zu dem 
Straßenbahnwagen, um den Bekannten noch eine Mitteilung 
zu machen. Im gleichen Augenblick kam ein Auto herange⸗ 
ſauſt, in das die Frau direkt bineinlief. Sie erlitt einen 
Beckenbruch und mußte in bas Stäbtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden. ů — 

Geſchäftsjubiläum. Friſeurmeiſter Max Condy konnte geſtern 
auf eine 25 jährige Geſchäftstätigkeit zurückblicen. 

Se * 

Danziger Industrie! Danziger Arbeit! 

Chemische Reinigung 
ů und Färberel 

üitie Haus 
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Füärberei tur Lederbekleldunßg. Feile, Pelxe 
Altansässige Pirma mit erprobti. Päctileuten u- modernst. 
Maschlnen und Verfahren verbürgt erstklassige Arbelt 

Eigene Laden: Juntkergasse-EC&e Breitgasse, Matzkausche 
Liasse 6, IIl. Damm 6, Langgarten- EGe Matienbuden, 
Elisabethkirchengasse-Töpiergasse. Largtuhr: Haupt- 
straße 118. Haupistraße 39. Oliwa: Am Schloßgarten 23. 
Zoppot: Seestraße 42 — ů 

U ů Fabrik Ohra-Danni 
Fürherel Kraatz, Foinsprecher 285 73 8 

Kostenfreie Abholung und Zusiellung sss 2 
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meldun: 

feſtgehalten, 

andwerter aus⸗ 

  

  

  

ů Programm am Montag. 
16: Meine Reiſen in (h und Braſilien. Vortrag von Bernh. Grügor, München. 

vaabiliche onzert. — Funkkapelle. — 18.45: Der wiſſenſchaftliche und erzicheriſche Wert des Brieſmarkenſammelus. Vortrag von Major a. D. v, Rudolphi. Anſchließend Möitagefich, Neuſeilen⸗ ingen von Derberti Roſen. (Maximilian Riecherl.) — 19.30: Neuzeitliche Eulwicklung 
N 

alther Ottendorff.) — 16.36—IS: 

3. der Jagdwaffeu. Vortrag von Major 
Herlxeke⸗ der, Dontſchen? Verſuchsauflalt für Handfeuer⸗ waſſen, Berlin. —.20.10: Kammermuſil Glaviertrios): Georg Beer⸗ wald (Bioline). Mar Knorre (Cello), Dr. Sally Cohn (lavierh, — 21.lO: ng.ͤtegend der Funlkapelle Kelch. Chanſons E‚ Aanbs Auſchließend: Wellerbericht. Tagesneuflgkeiten, ortfunk. 

Programm am Dienstag. 
16: Charlotte Wüſtendörſer erzählt eigene Märchen: Prinzeſſin Waldfee. — 16.30—18: Nachmittagskonzert. — Funttapehr Halker 

Mitwirlung von Opernſänger Max Aſchner Gaßz) und Erich Skia⸗ 
dnikiewicz — 18.15: Liederſtunde Relly Jäger (Alt). 
Am Flügel: Erich Seidler. — 19: (Nur Dauzigl) Geldenlwertün⸗ 

ben und ihre ſozialpoliliſchen Auszwirkungen (. Teil). Vortrag von 
Hberpoſtrat Dr. Eppich. — 19.30: Sternhauſen und Mobelfocken. 
Vortrag von DonDor, Dr. Przybhllol. — 20.15: Novellenſtunde. 
„Die Gefahr“ von Bskar Vaum. Sprecher: Valth r Oltendorff. — 
21.15: Uebactragun der Zoppoter Waldoper. „Götterdämmerung.“ 
2, und 3. Akt. Muſikaliſche Leitung: Proſeſſor Dr. Max von Schil⸗ 
lings. Künſtleriſche Leitung und Inipenieruung: Oborregiſſeur Her⸗ 
mann Merz. Perſonen: Sſegfried: Kammerſünger Erik Enderlein, 
Städt. Oper Berlin und Hantburg. Ganther: ltax Roth, Staats⸗ 
oper Berlin. Hagen: Kammerſänger Otto Helgers, Staatsoper 
Berlin. Alberich: Kammerſänger Deſidor Zador, Städt. Oper 

gerlin. Brünnhilde eerh, dul Leider, Stnatsoper 
Verlin. Gutrune: Gertrud, Geherbach, e Oper Breslan. Die 
übrige Beſetzung iſt die gleiche wie aut Sonntag, dem 31. Juli. — 
2, Akt: 21.55—22.15 Uhr. Pauſe: Wetterberi ht, Tagesnenigkeiten 
eirieHgay 3. Akt: 5—23.30 Uhr, Vermittelnde und über⸗ 
eitende Woͤrte: Muſilſchriflſteller Hugo Soenik. 

—————.— 

Rathaus⸗Eichtſpiele: „Das Rätſel der Fledermaus“. 
Donnerwetter, die Sache hat Schmiß und Tempol In 

einer Nacht ſpielen ſich in einem verlaiſenen Hauſe allerlei 
rätſelhafte Vorgänge ab, deren Erklärung bitz zur lehhten 
Minnte im Dunkel gehüllt bleibt, Menſchen werden getötet, 
Raubanfälle werden verübt, ſo daß die geqnälten Nerven 
deß Zuſchauers nach der Löſung flebern. Durch den dämoniſch⸗ 
geſpeüſtiſchen Ton des Stllckes lagert eine beinahe attälende 
Syonunng über dem Zuſchauerraum. Kunſtvoll wird das 
Geheimuis des rätſelhaften Täters bis zur letzten Miunte 

Regie und Darſtellung unterſtreichen in ge⸗ 
lungener Welſe dieſen düſteren und auälenden Grund⸗ 
charakter des Stücketz, ſo daß dieſer Film als der beſte 
Kriminalſilm dieſer Saiſon, bezeichnet werden kann: eß iſt 
einfach ſabelhaſt, was flüir Spannung und was für Tempo 
der Film hat, 

„Tragikomödte“ iſt die richtige Bezeichuung des zweiten 
Films „Dr. Knock“. Die menſchliche Dummheit, der naive 
Autoritätsalauben an die Macht des Arztes, der nicht viel 
anders beim hentigen Kulturmeuſchen iſt, wie beim Wilden 
der Glaube an den Medizinmann wird gegeißelt. Malières 
„Eingebildeter Kranter“ und Shaws „Arzt am Scheidewege“ 
haben bei dieſer prachtvollen und boshaften Satire Pate ge⸗ 
ſtanden, bei der man ſich ausgezeichnet über die Macht der 
Phraſe und der Autoritätsſuggeſtion auf harmloſe Gemüter 
amüſiert. Gr. 
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Gloria⸗Thenter. „DHer Trödler von Amſterdam.“ 
Der Trödler iſt ein alter Mann, eln bißchen Philoſoph, ein 
klein wenig Problemſucher und außerdem noch Vater einer 
Tochter, Dieſe Tochter iſt mit keiner Problematik beſchwert, 
iſt vor allen Dingen Frau und will leben, ſo, wie es ihr gut 
ſcheint. „Schlecht“ iſt ſie aber nicht, ſie gerät nur in yſchlechte 
Geſellſchaft“, d. h. gemäß bürgerlicher Moral: unter Dirnen 
und Zuhälter, unter Diebe und Mörder. Und damit ſetzen die 
eigentlichen Begebenheiten und Konflikte ein. Erſchreckliche 
Dinge paſſieren, aber Gott ſei Dank wird doch noch alles, alles 
gut. Daß die ganzen Geſchehniſſe mit dem Auge des Groß⸗ 
ſtadtſpießers geſehen und mit der Tendenz; So verdorbeu iſt 
die Jugend von heute“ gedreht worden ſind, dafür bürgt das 
deutſche Fabrikat des Films. Daß die Darſtellung des Tröd⸗ 
lers, dieſes kleinbürgerlichen, Menſchen, vollendet, unübertreff⸗ 
lich iſt, dafür bürgt Werner Krauß. Es iſt eine ſeiner größ⸗ 
ten Mollen, die er mit dem Einſatz ſeines ganzen großen 
Künſtlerberufes geſtaltet. Die übrigen Rollen ſind bis auf die 
Tochler) angemeſſen beſetzt. Der Regiſſeur und der Photograph 
—. ihre Namen werden uns diesmal leider vorenthalten — 
ſind ausgezeichnet. — Dazu gibt es den amerikauiſchen Film: 
„Toms Tiger“ mit Tom Mix in der Hauptrolle. —Ild. 

Odcon⸗Theater. „Ehekonflikte“; ein Film vom 
Wellenſpiel des Lebens, neunt ſich ein Fünſakter, der gewiß 
ſeine Liebhaber finden wird, ſobald ſich ein mutiger Mann 
entſchließt, aus dem Film einige hundert Meter heraus⸗ 
zuſchneiden. Anſonſten ein Spiel vom Wellenſchlag der Ehe, 
einer feinen Ehe, wie ſie im Roman nicht gerade ſelten iſt. 
Weſentlich beſſer, wenn auch nicht wertvoller, iſt ein Ameri⸗ 
kaner „Menſchen der Nacht“ betitelt. Der Film hat Tempo, 
iſt reichlich ſentimental und nimmt einen guten Ausgang. 
Vor allem aber ſpielt er in der Welt der Einbrecher, und 
das iſt viel verſprechend, Die „Emelka⸗Woche“ brinat viel 
Intereſſautes aus aller Wekt, vornehmlich der des Sports. 

    

Die Zeit der Ausverkäuſe. Augenblicklich finden in iher Ohh⸗ 
Reihe von Ausverkäufen ſtatt. Die bekannteſten Dandiger uh⸗ 
warengeſchäfte veranſtalten Saiſongusverkäuſe, es handelt ſich um 
die Firmen Leiſer, Werner, Balltke, Krefft und Mar⸗ 
eus. Das Schuhhaus: Tuchlar & Co., Kohlenmarkt, veran⸗ 
ſtaltet einen Totalausverkauf. Große Wrlguße werden ferner von 

n Firmen Sternfeld, Walter & Fleck, Potrykus & 
Fuchs, Wontorra und Roſenbaum veranſcaltet. 

Neueröffnung eines Goldwarengeſchäfts. Das Goldwarengeſchäft 
Künig Ahg Goldſchmiedegaſſe und Kurhaus Zoppot, hat ſein 
Hauptgeſchäft nach dem Deutſchen Ha uns, am Holzmarkt, 
verlegt. Die Hishhißen Geſchäſte bleiben als Filialen in aller Art 
weiter beße jen. Neben Gold⸗ und Silberwaren werden vor allem 
auch die bekannten Bruckmann⸗Beſtecke geführt. ů 

  

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
ů Danzig, 29. 7. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

ů 1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
I Scheck London 25,08 Danziger Gulden 
—— ——— —t. 

Verantwortlich für Politik l. V.: Fuid Weberz ſür Donziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Frihb Weberi für Inſerate: 
Anton Fooken; fämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J Gehl & Co, Dandia. 

  

         



  

deren Anteil an der Spartätigkelt bel der erwähnten Kaſſe in den genseing, freier Angeſtelltenbunb. veL-A ele , V drei Jahren von 33,3 auf 25 Proßent zurückgegangen iſt. erbände am Montag, dem 8. Auguſt 1927, 7 „ im 
DS— —— —.—.— 2—.— 1 Midion Dolar tägliche Umbaukoſter bei Forb. Die techniſche Saul- Kohgegr Schel. Suntbeß Aü — 

Reorganiſation der Form⸗Fabrilen iſt nach Meldung aus Detroit der Gewerbe⸗ unb Verbrübtrung ber ſtreitenden Chemieindnſtrielen. ‚ verlhnfig noch nicht beenbet. Die Baränderungen, die in den den⸗ Giſ eerbenb Prt alt briten vorgenommen werden, follen dem Unternehmen 1 Mill. ſcher Ciſenbahner⸗Verband, Ortsverwaltung ů Abenß, Deniſchamerilaniſch⸗ranzöſiſche Zufammenardeit. oles Unlaſten Laglich U nicht eingerechnet den Aus⸗ heen Gererlſcalgere, A. den I. Auguſt p. 8. benb Ein bemerkenswertes Abtommen in der chemiſchen Induſtrle iſt fall infoige des ſiſtlerten Produ lionaganges Das neue Modell, 6 Uhr, im Gewertſchaftsgaus, T. Melchalſst 26, Eing. B, 1 Tr. zwiſchen, der deutſchen J. G. ohen worden und der amerikantſchen b ſen, Namen noch nicht feſtſteht — einmal joll es Linford (Lin⸗ großer Saal). Tagesordnung: 1. Welthitfaſprache Eſperanto, ein UrbainCorparction abgeſchlſſen worden. Die franzöſiſche Kochter⸗coln & Ford) heißen, ein andermal foll es Ediſon genannt wer⸗ Hauptnoand'el roblem? Ref.: Kollege G. Bierſch vom eſollſchaft dirſes Kehen n Unternehmenz, die Societs deden —, wird nicht vor dem 1. Seplember auf den Markt gebracht Hauptvorſtand (Berlin), 2. Kaſſen⸗ und Geſchäftsbericht für das onncs, die tyr Kapital um 50 bis 100 Millſonen Franken werden. 2. Quartal 1927. 3. Stellungnahme Wabnch Pirnguhn, Stand 0 erhoͤhen beabſichtigt, ſoll nach dieſem Lurtrg, eine Reſhe von Crhbshler Sti brt in Kleiche. Der durch die Ermäßt⸗ unſerer Lohnbewegung. Ohne Mitgliedst! Zutritt. uiſchen Patenten der ahiivierlen, Kohle zur Verwertung außer⸗ rbes Sͤt täſto loiſe beub ichti te Hweck, die Landwirtſchaft zu Sd, 13. Sez. (Lanental). Dienstag, den 2, Auguſt, abends Leſt Deutſchlands übernehmen. Man verſteht unter altivierter Orößeren Bezügen zu bera laßſe n, wurbe im Juli erreicht; die In⸗ 7% Uhr, im Lokale Kamloh, Gen Kf, Hoſ: Mitgliederver⸗ ö 60le, chemiſch anfberelteße Kohlenſorten, die ſich zum Reinigen ßr aabruſe üwüren“ we enllich ſlärker gls im leichen Wonat des mS mii Vortrag des Abg. Gen. KloßovEi: „Der Kampf ů‚ und Enlfärben eignet und daher in einer ganzen Reihe von In⸗ ver⸗ n enen Johres. Auch die Vorzertäuſe für Hie ſpäteren Monate er Sozialdemolratle um die Arbeiterrechte! Kaſſenbericht vom Kuc iiMeertheniſhen dbie Pait Mebdr ** iich ſlichteln . lallen Lauf einen geſteigerten 82 8 in K1 iud ker Ler, gen⸗ 105 Knoſſen aſord ühch, ahelegenheitez Er Ketss, ßhende E üetſchen ie atente Are ＋ agen 
teigenoſſen erforderlich. 2 vo 

ů 0 Vorjahr ſchl. rzeugung und der nd ver⸗ öů 
ü0pbeep.rn n: Mberßeg ieſe, Viccer Hesen ſch heſen ahne Sonhßßß epir. uichig, SandtimnleDnt2,Anglt en, ü 

7 ühr, wichtige Fenoſſenrbüſes ie mit eincr Funktionär⸗ ü 
v 

ie beide ſtreilenden Brüder zur Zufammenarbeit bereit gefunden. 

larte asal Henoſſen müſſen unbedingt erſcheinen. Ber⸗ ů Die Armen ſyaren, ble Reichen verſchwenden. Lersammſüumts-Hnseiger Salter. anb apehtreweidenb. Pütwoch, 3 Aumif. 
ö Hate Lechf ene, Wüiſwentaſß, erelMMelHafe wl. Sampbufcbmnd ver 6% ühr: Müthlieberverfammiung Blantes Lounhen aſfende Berufsſtatiſtik ihrer Einleger, Dieſe orgibt, daß im aſl⸗ lfebun Körperbehinberten. Montag, den 1. Auguſt ů gemeinen gerade U minder⸗ und mindeſtbemittelten Kreiſe mäß, abends 7 Uhr, im „Neuen Vereimshaus, Meeitgaſſe 83: Dieß taſßert won. J.—-i. Aöshnf l, Kollege Joham Scharnehn ů rend der Mrſngeen We, Wüaher wiour ven 0 G, cien Mien „ WeſanunI G Tagesordnung, L. Vereinsangele jenheiten. D. M. V, Für die vrganiſterten Kollegen der Firma J. W. Kla⸗ ö ſich einen Notgroſchen, abzuzwaclen. nden nlegern ha 2. Verſchiedenes. Gäſte, Freunde und Gönner herzlich willkommen! witter jindet am Mitwtoch, nachmiktags 44 Uhr, im Gewerl⸗ 

ů eni is 43% Prozheni Ei ji 2 nicht weniger als 43% Prozeni Einlägen von weniger als 20 Mart, 8. mahenb, Pührreſſereen, — den 1. Auguſt: Kein ſchaftshaus eine Verſammlung ſtatt. Ale intere en G L. 
Uhr: Tre 

an 

    

v D ezählt 2 
unr rund ein Sechſtel aller Sparer, die dort gezählt wurden, hatten imabend. 6 flen zum⸗Spaziergang nach Heubude ten ſind dazu eingeladen. 
mehr, als 500 Mark auf der Sparkaſſe. Innerhalb der einzelnen der Schul⸗ ů Berliſe iſt dentlich erkennbar, oie Arbeiter und Tagelöhner, Hand⸗ K Schmde. Arheiter⸗Samariterbund, E. B., golonne Danzio. Es hat ſcheſſ, 

0 

ö werker, aber auch Landwirte zu der Zunahme der Spartätigkeil bei, Freie Turnerſchaft Danzig, Iu pall⸗Abteilung. Montag, den Mittwoch, dem 3. 8. 27 die dienſttuende Kolonne im Heim, elragen Haben. Um ſo dellicher geigl' ich aber im dor Sialiſit5, Auguſt, abends 7,2 khrs Aoteſiungs⸗Vesfanimüung Alle aus Wallgaffe ünzuiinden. Auch haben ümtlhe andere é die entſetliche Unterentlohnung der Beamten und Anßeſtellten, Jußballer ſind verpflichtet, zu erſcheinen. Der Obmann. litglieder zu erſcheinen. Der Kolonnenführer. 

Meeeee Wieeee Wilhelm-Theater 
Monten, 1. MnnuSt, 5 / Ehr Premiere WALDOPER ZzOPPOrĩ lolmioer E. er dünder 

Götterdämmerung Lacenehae Eule ieme FreisedSbUAsvO 

Letzte Auttuührung 
Dienstag, 2. August, abends 7 Uhr 

Sitz- und Stehplätze noch zu haben 

    
         

   

           

   

  

  

    

  

mülichne         
    Weßammtmdafinden 

Die Gemeinde Ohra vergibt den Bau eines 
12·⸗Familien⸗Hauſes und eines 4⸗Familien⸗ 

Hauſes an der Straße Hinterweg. 
Verſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift 

verſehene Angebote ſind bis zum 8. Auguſt d. Js., 
mittags, im Rathauſe, Zimmer 5, abzugeden, 
dortſelbſt ſind auch die Bauunterlagen für das 
12,Familien-⸗Haus für 3.50 G und für das 
4. Familien⸗Haus für 2,50 G erhältlich. 

Eröffnung der Angebote: 8. Auguſt 1927, 
nachmittags 6 Uhr. 

Der Gemeindevorſtand. 

Außtion Fleiſchergaſſe7 
mit Mobiliar, Porzellan, Kriſtall, 
Glasſachen, Kleidungsſtücken, Haus⸗ 

und Wirtſchaftsgeräten 
705 Aolenstag, dem 2 Auguft d. J., vormittags, 
10 Ubr. 

Veſchtigung Stunde vorher. 

Siegmund Weinberg 
Tarator 

vereidigter, öffentlich angeſtellter Auktionator 
Fernſyrecher vu6 — Banzig — Zopengaſſe Nr. 18 

          

  

       

   

        

     

   
    

Eet SSSSSSSSSee OULTA lcloierk bet 
Mammr ses 

Garderobenſchrank, 8 eeen, geschützij radikal Wirkend. 

KX 

      

     

  

Vertikos, Spiegel, Küch. Zu haben in Apotheken u. Drogerien. 
uſw. zu perkaufen, auch Walctemar Hassh'r, Altstädt. Crab, 19/½0 Teilzahlung. ìf———'—.‚4 

ſüheüeſees Chaise Hon⸗ Hues, Sbias, Miubsessel 
E in Plüſch, Gobelin und Leder 1 eee- L.Msn Wfr e-A.- 

ahhe, W Efanbre] Möbilert. Zünmer maft 
60 G. zu verkaufen ſep. Eing. zu vermieten 

Tilerballe 5 2. Tronl K. Partz, Linls. 
dum Dominiksbudenban Schönes Zimmer, Nähe 8 
abile Ri dito loſe D frei. 

Eretter 9154. billigſt 5 I2 atſtraße. 34. 
Häbechaſe ss, Wwiliertes Zimmecr EierlAler. v. I. 8. zu — ,; Cerrliſſen Bahnholltr. 4.—.G6. 

Stücg 80 Pf. Fi, Möbliertes Bodergimmer 
en 162 jau vermieten Altſt. Graben 102. Altſt Graben 44c. 2. 
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Neueröſinung! 

Adolf König Nachf. 
Inh. Waldemar Ewert 

Uhren-, Gold- und Silberwaren 
Genr. 1889 
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PDV/ Nahlaß⸗Müfon D lch 05 bI Mit dem heutigen TLaxe erötine irh ne Hotel-Deutsebes Hans- (ueben dem Hoielelnganzg) e hee ſ, Gunbe ei er Dreherg aſſe 20 „ J. Grunmalb, ohannisgaſle 46, I, r. 

Winge0 Ahr Lorheibf fetsl u. J. vor⸗ Danzig, Holzmarkt 12—14 —.— Sclafflelte ei s, ů ̃ 
Breitgaſle 89, 1. Näheres wird noch behannt gegeben, x ² à. Gerchfft Ankan müigens Fron als Sienmmund Meine biaherigen Geschälte Wäſcherolle ewohnerin Taxator, vereidigter, öſfentlich angeſtellter ů — 

ůi 5 Auftienaler. Danzig, Goldschmiedegasse 34 ib Mauſen gefccht. irievMeiron. hr usbe⸗ Dangz1ig, Jopengaſſe 13, Fernſpr. 268 38. 
u Sanſſchle, Happot,—Nieiberladt.25. Wir. Auktion und Zoppot, am Warmbad WEmenadeniae.21. Aen, L K aüch⸗ 

werden unverändert weitergelührt getragené Vleiber, Möbel, SeutunLand in L0 
auch ganze Nachläſſe. bude nach Danzis 8 2/ 

Vorort. Ang. u. 
Seterdale. 11. a. d. Exp. d. „Volksſt.“- 

Große Schwalbengaſſe Nr. 22 
(Ecke Strandgaſſe) Die neuesten Erzeuktisse der Uhren-, Gold- und Juwelenbrauche sind steis zu soliden 

Preisen in allen 3 Geschsften vorrãtig 

  

  

weibe Uh weh Wüi und Autuoe den 3. Aug., 
BE werde ich dortſelbſt im Auftrage — S%% % %% fen,, Bruckmana⸗ eeeee iafgimmern , eichenes n⸗ — v 

Sehe e eee ruckmann-Bestecke n Ureee L, Keüteh Bant Janma Näbmaſchine, Tiſche, Stühle, Wirtſchaftsſachen in Süber und Alpskz, das Beste al. diesem Gebieie Kurzwaren in ſin Leuönde. Ang. mit 
ů 

aller Art ſowie eine Kompl. Küche und ein 
Motorrad, 1½ P.S., D. K. W., 

meiſtbietend verſteigern 
is a. d. Exp. b. „V. ‚ Konmiſſiun Aud. L. 2207 2. L. Erg 

„g. ut. iale Langf. Hen mir als ſicher bekannten Käufern ge⸗ Deeseeesee uſeese, Siume . 
———— ——— 2 2 — 2 ů15 MLAE 

währe nach vorheriger Bereinbarung Kredit. Süicbtkae, zbesiäſfßes, eefhrer n au ſucht [mmnas x it Küche, evtl. zwangs⸗ Beſ mut an den Auktion⸗tagen, von 9 Uhr an.Gff Püiun- u Waurspuaſiavs —— 0 Salas⸗ CTbalelonanee, Wohnungstauſchwirecaftsfreie .-L.A.- Frun Aana MNreum nunn Eiſenbeton⸗ A. MüämePierk SI2— U. b. EXP. Patent- u. Auflegematr. ——— — 2806 S. , 4.— L. gen-See Ofi B. Seti s ig, ffär Oanzis und Oſprechen geſucht. Angebots on die Suche e Segt. 16 .gendiß, eth, San: 30% auhe Kcles Sali Kulkowgaſſe 8110, S8 Tr. Täleph. 2507U. Contimentale Bau-⸗AI.-Gd gsſ gece gieiche „„ Verm. Anztigen! Sriſen u. 25 Cpbaiſelpnnne üSSSMSMMMMDMMMSSMSDMDeSeſeee . vaiie e Aelt Schiblh. Ang 1. J08 0 
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iM. ltz. Ang u. 2303 5 Ef 
Wesi.gergele S. LN. Heleb. Rohrſtühle 

eſucht. 
Sfeſfrsst 0 (Saden). fim fleinen Haushalt. AEDHgasse 8 Deilige-Geißt⸗Gaſſe 6l, 1. Lußslaßtge Herren frei,]] Süiſe Gale. . 

8 f elektr. Licht, Bad. Madipapparat, ſpottbillig, b Nohren, engl, Laut⸗ La . gei Wer naſßtert ſprech. „Sterling“, Heiz⸗ E- ſeine Dame in Neufahr⸗ 
batterie über 100 Amp. 2 berufstätige Damen [waſſer und zu welchem 

  

Besteilungen nehmen alle Tràgerinnen der 
Danriger Volksstimme entgegen 

ů Kelterer Sam e * —i. Sächter oder Mit⸗. U 15 6. Pterbenſhunen ſonnig, in Ohra, Haupt⸗ ten. Siun Miers 
ſics peeiß eree iascem Sehnt Pei O. P 40 G.zu vertaufen Stuße. P.Waniicn nier 2 leicht verill. Zeitlichriſten ringem Lohn. Ang. u. Wer Laustor 1,1 Stube ü. Kabin. zu tau⸗ 7 —..— Ka. bos Serd b. 1ef eEI 2* b. Err. E„.- Möheläsvis iet— cteen.—f, e Aooirs Klovierftinmmen icht ab ů 13 Vaeeet De See e ů Klubgarnitur (. b. Eer b. „ohi. Ee LicC t 8 treib En! An der MWühle 1 dedart keiner Prage Rindleder, zu verkaufen ——— Seen dber Wüden u ass 3 20—4 Le.A — Frec ater Mancen els . a. Csr.mn Kredilbewälligung ist Gut erhalt — bon 2 E.om wer, O0.65 G Küthenmädchen jähr MWadchen ſucht das Altesie und kuianieste Prumnen — Aunltetes Himmer —— megrtig . an wer⸗ x 0 mn Danzig zu verlaufen Flnreingang, für 1—2 be⸗ . Reiſer, 

EESE12.i — — Kinder⸗LKluszirhhbettgeſt., Stelengeſrthe Junge ſucht Kinder⸗Spertmegen, 
SNED Bacter und Keubiine, f d. — 

  

Suchhandlung jelbRändig arbeitend, jucht Eunden welch. Ge, (iamenguſſe 4 2. dth.-Sid. für 185 G. gu vetl. ſinden ſind lſe Ang.'u. 288 g. 
Danziger Volksstimme L. 250 S ü — —— 238. A. 204 2. ADErd. — 0 2 8.2—5 Wue —— I——— Sauß. n. ehrl. Frau fucht Dam — jatorgaſſe 9, 2, Untd Junges Madchen Arkeerteüene et n Aatüne von Hearfe —.— UüpD dis ihre Meberkunſt er⸗ Archt Steilins. laär 3 Tage in der Woche 20—55 G. an, Ia Anfert. laß neu, preiswert zu pf. MAchl. ſonn. Vörderzimm. warien, finden Lufnahme Schidlts, Urterſtraße 18,yan Dermigten Die jer,] Jungferngaffe 4, Reſtaurant. hornweg 7, part. ts. bei Struzuua. 

  
Am Spendhans 6, Paradiesgasse 32 
Altsraclischer Graben 105 

  

  

 



  

  

K. I7n —p I1l. SiirHann Beiblettder Lerziget Voltsſtinne 

Feſttage der Eſperantiſten. 
Die Eiche der Weliſpeache. 

Was am Sonnabend in Fachſitzungen und Ber 1 von den Eſperantiſten geleiſtet wurde, wird wohl ichwerieg 
in Zuknnft zu überbieten ſein. Vom frühen Morgen bis in die ſpäten Nachtſtunden folgte eine Sitzung der anderen. 
Den Reigen der Vorleſungen der Sommer⸗llniverſität er⸗ öftnete Proſeſſor Dr. Schmidt (Potsdam) über „Verein⸗ 
ſbaitna und Normierung der erdmaanetiſchen“ Wiſſen⸗ 

aft“. 
Es folgte die Fortſetzung der Vorleſung des Poſtra Behrenht (Berlin) „Fernkabel, deren, techniſche Guunb⸗ 

lage und internationaler Wirtſchaftswert“. Eine BVorleſung 
von Dr. Voat (Stuttgart) über „Vereinheitlichung der 
Währungen“ ſchloß ſich an. Es folgte die 1. Arbeitsſitzung 
des Kongreſſes in der Aula der Techniſchen Hochſchule. 

Der Nachmittag brachte Ausflüge der einzelnen Gruppen 
Ses⸗ Eſperantiſten in die Umgegend von Danzig und an die e. v 

Von 3.—6 Uthr fanden wiederum Fachſitzungen der 
Babai⸗Bewegung, der Poſt⸗ und Lantpranten, der 
Aerzte, Lehrer, Brieſmarkenſammler und Kaufleute ſtatt. 

Die Lichtbildervorträge in der Aula der Petri⸗ 
ſchule fanden eine ſtarke Zuſchauerzahl. Feruer fand ein 
Vortraga von Herrn Stanislaw Efſigmann über Dr. 
L. L. Zamenhofund die feierliche Enthülllung eines Grab⸗ 

L.Ain Adegnd und An Daugiger Hol m Abend fand im Danziger Hof ein Feſtabend mit 
Tans und Kabarett⸗Teil im Banziger Hof ſtatt, der außer⸗ gewöhnlich zahlreich beſucht war. katt⸗ be 

Eumpfang der Kongreßteilnehmer durch den Seuat. 
Am Sonnabendabeud veranſtaltete der Senat zu Ehren 

der Gäſte des Eſperauto⸗Kongreſſes einen Empfang im 
Artushof. Auweſend war als Vertreter der Freien Stadt 
der Präſident des Senats, Sahm, einige Senatoren, Ver⸗ 
treter des Volkstaas und der Stadtbürgerſchaft. Des 
weiteren waren vertreten die Repräſentauten der verſchie⸗ 
denen Staaten, ſowie der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes, 
Profeſſor van Hamel. Als Gäſte waren erſchienen: der 
Präfident des J. C. K. der Eſperanto⸗Weltbewegung, die 
Mitglieder des J. C. K. und die Ländervertreter ſowie eine 
Anzahl prominenter Eſperantiſten. Der Senatspräſident 
begrüßte die Erſchienenen. Er bieß die Kongreßteilnehmer 
aufs herzlichſte willkommen und wies beſonders darauf hin, 
daß die Architektur die deutſche Seele Danzigs offenbare. 
Trotzdem habe die Freie Stabt Danzig das größte Jutereſſe 
an dem Efperanto⸗Kongreß und beſonders daran, daß der 
Kongreß nach Danzig gelegt worden ſei, denn Danzig ſei der 
einzige Staat, der unter dem direkten Schutze des Völker⸗ 
bundes ſtehe. Der Sitz des Völkerbundes ſei Genf, und Genf 
kei auch bie Zentrale der Eſperanto⸗Bewegung. Eo richte 
ſich der Blick beider: Danzigs und der Eſperantiſten, nach 
einem Punkte. Dunzig ſei deutſch und er wolle beſonders 
betonen, daß es nicht, wie ſo oft geſagt wird, eine internatio⸗ 
nale Stadt ſei. Nichtsdeſtoweniger aber habe Danzig das 
größte Intereſſe an einer Bewegung, welche der Völkerver⸗ 
ſöhnung und Verſtändigung dienen will. 

Darauf nahm der Präſident des KTongreſſes, Herr 
Aeltermann, das Wort und dankte dem Senat für 
ſeine Hilfe, die die Abhaltung des Kongreſſes in Danzig erſt 
ermöglichte. Er wietz darauf hin, daß bereits im Jahre 1922 
Vertreter von 13 verſchiebenen Staaten ebenfalls im Rahmen 
eines Eſperanto⸗Kongreſſes in dieſem Saale vom Senat der 
Freien Stadt Danzig bewillkommnet wurden. Heute ſeien 
mehr als 835 Staaten vertreten. 

Alsdann ſprach der Präſident des J. C. K. der Eſperanto⸗ 
Welt⸗Bewegung, Herr Dr. Privat, Genf, dem Senat und 
der Stadt Danzig ſeinen Dank für den überaus herzlichen 
Empfang, der den Kongreßteilnehmern zuteil geworden war, 
aus und betonte in längeren Ausführungen, daß ein neuer 
Geiſt die Welt durchziehen müſſe, der Geiſt der Völkerver⸗ 
ſöhnung und der Völkerverſtändigung. Dieſer Kongreß, der 
die Vertreter zablreicher Nationen der ganzen Welt in 
Danzigs Mauern zuſammengeführt habe, werde Danzig 
helfen, daß ſein Recht und ſeine Stellung im Kreiſe der 
Staaten gewahrt bleibe, denn die Vertreter der verſchiedenen 
Länder hätten nun, wie kaum jemals, Gelegenheit gefunden, 
die Verhältniſſe der Freien Stadt mit eigenen Augen zu 
betrachten. ů 

Als nächſter Redner ſprach Herr Prof. Aſada von der 
Kaiferlichen Univerſität, Nagaſaki in Japan. Seine Rede 
gipfelte in der Feſtſtellung, daß Eſperanto das wahre Hilfs⸗ 
mittel für die Verſtändigung der Völker ſei und daß ſelbſt 
für ein Volk, das, wie die Japaner, am äußerſten Ende der 
Welt wohue, dieſe Sprache, die in vielem Aehnlichkeit mit 
der japaniſchen habe, nicht zu ſchwer zu erlernen ſei. — Die 
Verfammelten blieben hierauf noch eine längere Zeit in 
gemeinfamen Gedankenaustauſch beieinander. 

Die Feierlichkeiten im Schmierautal. 
Geſtern nachmittag wurde im Zoppoter Schmierau⸗Tal 

die Eſperanto⸗Eiche gepflanzt. Wunderſchön liegt der Ort. 
auf dem die Eiche ihren Platz gefunden hat, Vom Prenz⸗ 
lauerweg links abzweigend bedeutet uns ein Stein mit In⸗ 

  

ſchrift, daß ſich dort ein Eſperantioweg befindet. Der neu 
Hergerichtete Weg führt, zum 
Leiſe murmelt hier ein Miniatur⸗Waſſerfall, der aus einem 
Sammelbecken herniederplätſchert. Ein ſchön hergerichtetes 
Plateau hat der ſungen Eiche, die zwar ſchon ſeit langem ge⸗ 
züchtet, aber erſt am Sonnabend gepflanzt wurde, Raum ge⸗ 
geben. Die Verteilungsarbeiten ſind bereits bor einem 
Jahre am Zoppoter Verſchönerungsverein in Angriff ge⸗ 
nommen worden. Im andern Falle hätte ſich der Ort, der 
jetzt ein Schmuckſtück des Zoppoter Waldes darſtellt, noch 
nicht in derartiger Vollendung präfentieren können. 

  
Die Eſperanto⸗Eiche wird gepflanzt. 

Der Präſident des Kongreſſes, Aeltermann, ſchüttet Erde von der 
Akropolis in Athen auf die Pflan, ſtelle. — Ini Vordergrund rechts 

die Witwe des Schöpfers des ſperanto, Frau Zamenhof. 

Den Feierlichkeiten wohnte eine ſtattliche Anzahl der 
Teilnehmer des Eſperanto⸗Kongreſſes und viele Zuſchauer 
bei. Der Vorſitzende des Ortskomitéees, Aeltermann, 
enthüllte einen Gedenkſtein, der aus Anlaß der Pflanzung 
dieſer Welt⸗Eiche neben derſelben Aufſtellung gefunden hat. 
Und Inſchriften in Eſperanto und Deutſch trägt. Im Namen 
der Stadt Zoppot nahm der Vorſitzende des Zoppoter Ver⸗ 
ſchönerungsvereins die Eiche in ſeine Obhut. Alle Vertreter 
der fremden Staaten hatten Heimaterde mitgebracht. Das 
Erdreich, das dem Steppengras Rußlands oder Amerikas 
zur Nahrung dient, das unter der Glutſonne Afrikas dörrt, 
das Oliven, Wein und Korn in den füdlichen Ländern reifen 
läßt, das aber auch das Moos der Nordländer gedeihen läßt, 
all das wird ſich zu einer Erde vermiſchen und in dieſer ſteht 
die Eiche. Aus der großen Anzahl von Reden der Dele⸗ 
gierten klang immer wieder heraus, daß ebenſo wie die Erde 
faſt aller Länder hier dem einen Baum zur Nahrung diene, 
die Welthilfsſprache Eſperanto die ganze Erde umfaffen 
möge. 

0 

Der geſtrige Tag brachte neben der Pflanzung der 
Eſperanko⸗Eiche im Schmierau⸗Tal mittags ein Promenaden⸗ 
konzert auf dem Langen Markt. Es ſchloſſen ſich Rundflüge 
vom Flugplatz Langfuhr an. Als Abſchluß des geſtrigen 
Sonnkages war ein Jubiläums⸗Feſtabend im Schützenhauſe 
vorgeſehen, der ſehr gut beſucht war und bei vielen der Kon⸗ 
greßteilsehmer noch lange in guter Erinnerung bleiben 
wird. 

  

E:ꝰẽ:ß7ßkõam —... '————————————— 

Beginn der Roggenernte. 
Eine gute Mittelernte im Kreiſe Dauziger Höhe. 

„Die diesjährige naßkalte Witterung hat zur Folge gehabt, 
daß die Getreideernte eine ſtarke-Verzögerung erlitt, und 

der Roggen ſowohl auf der Danziger Höhe ſowie in der 
Riederung erſt um 10 bis 14 Tage ſpäter in dieſem Jahre 
geſchnitten werden kann. — Die Julialut in der letzten 
Hälfte des Monats hat dem Roggen „über Nacht“ eine gold⸗ 

gelbe Farbe gegeben und iſt ſtellenweiſe, namentlich auf 

leichterem Boden ſchnittreif geworden. — In der nächſten 

Umgegend von Danzig, z. B. in Bröſen, „Saſpve. Oliva, 
Prauſt, Bölkau, auf den Gütern Rottmannsdorf und Mas⸗ 

kau hat man vor einigen Tagen mit der Ernte begonnen.— 

Man ſieht abgemähte Roggen in Schwaden liegen oder auch 

in Hocken, Mandeln oder Stiegen ſtehen. — Wenn nicht alle 

Zeichen trügen, ſo iſt in dieem Jahre eine recht belriedigende 
Roggenernte auf der Danziger Höhe und in der Niederung 
zu erwarten; denn das Getreide zeigt namentlich auf beßſe⸗ 

rem Boden volle, ausgewachſene Aehren und kräftig ente 

wickelte Halme, die 174 bis 2 Meter und darüber erreicht 

haben; auch hat der Roggen in dieſem Jahre im Durchſchnitt 
weniger durch Rpftpilze und durch Brand gelitten. ‚ 

Die Hauptſache iſt, daß in den kommenden Tagen anhai⸗ 
tendes und gutes Erntewetter, das ſehr erwünſcht iſt, für 

den Ernteſecen eintritt, und dann wird der Erntebetrien 
überall voll und ganz einſetzen, und bald folgi der erſte 

Schnitt des Sommergetreides, Gerſte und Hafer, 

das im Wachstum und in der Körnerbildung durchſchnittlich 
auch einen recht befriedigenden Stand aufweiſt. 

Die Hackfrüchte, Klee, Luzerne und Wieſen haben 
ſich nach den ergiebigen Niederſchlägen ebenfalls vorteilhaſt 
entwickelt, ſo daß man vorausſichtlich auf ein autes Ernte⸗ 
jahr blicken kann. 

Mie Verufungsverhandlung im Blapferprozeß. 
Um 2. September findet vor der Großen Strafkammer 

  

zeß dürfte auch bei dieſer Berhandlung Gegenſtand allgemeinen 

Intereſfes ſein. 

Unſer Wetterbericht. 
Seröffentlichung des Obiervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Vorherſage: Wolkig, teils beiter, vielſach Früh⸗ 
nebel, Gewitterneigung, ſchwache umlaufende öſtliche Winde. 
Temperatur unverändert, ſpäter langſame Abküblung. — 
Maximum des vorgeſtrigen Tages 223, des geſtrigen Tages 
225. Minimum der vorletzten Nacht 1438, der letzten 

Nacht 153. 
Seswaſſertemperatur: Henbnde ?“ Bröſen 20, 

Glettkau 21, Zoppot 20½ Grad. ů 

  

  

Unſall auf dem Holm. Der 43 Jahre alte Arbeiter Bernhard. 

Dietrich, wohnhaft, Brabank 4, war am Sonnabendnachmittag 

mf dem Holm mit dem Verladen von Holz beſchäftign. Hierbei 

ichlug ein Baumſtamm gegen eine Runge dis Eijenbahnwagens. 

Dieſe ſchlug zurück und traf D. ins Geſicht, jo daß er eine ſchwere 

Verletzung des Unterkirkers erlitt.   

Eſperanto⸗Grunb. 

die Berufungsverhandlung im Blavier⸗Prozeß ſtatt. Der Pro⸗   

Montag, den 1. Anguſt 1927 

  

Sozialdemohratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 
Mittwoch, den 3. Anguſt, abend; „ 

halle, Schü eidamm 62: auß, „ uhs, in der Gewerbe 

Mitglieberverſamemlteng. 
Tagesordnung: 

Sozialdemokratiſche Arbeit in der Stadtbürgerſchaſt. 
Vortragende: Gen. Kunze und Behrendt. 

Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
Parteiangelegenheiten. 

Zu dieſer wichtigen Verſammlung erſuchen wir alle Mit⸗ 
glieder um ihr Erſcheinen. Das Mitglledsbuch iſt zur Kontrolle 
Und Einlaß nubedingt mitzubringen und bouteicen 

Der Vorſtand. 

Beruf. 
Von Ricardo— 

Jeden Abend, wenn in den Straßen die Laternen aufflammen, 
eilt ſie an eine beſtimmte Straßenecke. Es iſt ihr angeſtammter 
Standort, den ſie mit einer Kollegin friedlich leilt, damit die Zeit 
nicht gar ſo eintönig dahinſtreiche. Man muß in jedem Beruf Tulch⸗ 
tines leiſten, aber es entmutigt doch allzu ſehr, wenn alle An⸗ 
ſtreugungen, alle Mühe, aller Eiſer nicht belohnt werden. Kein 
Mani paſſiert die Straͤßenecke, dem ſie uicht mutmachende Blicke, 
leiſe Zurnje, gegebenenfalls auch ein kolettes Lücheln Müi Aber 
- ach ſo ſelten, läßt ſich ein Mamn herbei, nach dem Preis 
Ur fünf Minuten Liebe zu fragen. Immer Kaeee wird man 
handelseinig, obwohl ſie ſchon Preiſe Jorderl, ie weit unter der 
örtsüblichen Taxe bleiben. üIgne uUnd Nachfrage ſtehen in einem 
ungeſunden, Verhältnis. Die Konkurrenz iſt groß und die allge⸗ 
meiue wirtſchaftliche Miſere trägt nicht zuleht ihr gut Teil Schuld 
daau bei, daß ihr Geſchüft ſo ſchlecht fiorlert 

Sie gehört nicht mehr zu den jüngſten Kollehinnen. Blühenden 
Nachwuchs, jung, unternehmungsluſtig, mit hrißhen Kräften, erhält 
die Brauche tächlich aus den Reihen derer, die da meinen, der 
Geſchäftszweig müſſe äußerſt lukrativ ſein. Welch grauſiher Irrlum? 
Keine Branche der Welt ſeſchndierß zermürbt, jo ſchnell meuſchliche 
Kräfte, macht Geſichter bleich, fahl und eingefallen wie dieſe, die 
ie vor nunmehr ſteben Jahren ergriff. Dämals waren die Ge⸗ 
ſchäftsſpeſen noch niedriger. Als Reklame dieuten ein leß geſchnit⸗ 
lenes Kleid, ein Paar elegaute Schuhe. Der Mietzins für das 
Betriebslokal war gering, wenigſteus aber erträglich, Spielend 
leicht waren die Unterhaltungskoſten rauszuwtriſchaften. Sie 
konnte den Ueberſchuß an Kapital, nutzbringend anlegen. Ih 
in düe uteur zeigte eine mehrſtellige Zahl und ſorglos ſchaute ſte 
in die Zuluuſt, die ein ſorgenfreies Alker verhieß. 

Die Zeit ſtumpft ab und jeder Beruf drückt ſeinen Vertretern 
den Stempel der Gewohnheit der Beſchäſtigungsart ſchon äußer⸗ 
lich auf. Auf den erſten Blick erkennt der Kundige bald, welcher 
Berufsurt im Erwerbsleben ſie angehört. Es war daher nicht mehr 

zu umgehen, daß auch ſie den üblichen Satz von täglich 10 Gulden 
Miete des Geſchäftslokals eutrichten mußte. Und ols eines 

ages ihr einſames, verbittertes Herz erkannte, daß ihrem Unter⸗ 
lich ton Lin Geſchäftskührer dringend nottue, da begann der, Mewöhi, 
lich in einer beſtimmten Zeit eintretende ſinanzielle Rückſchlag. Es 
iſt dies das E Ceei aller Branchen, daß mit dem meiſt 
unausbleiblichen Eintritt eines Geſchäftsführers der Rückſchlag, das 
Elend beginüt. Der Geſchäftsſührer behob zunächſt eininal das 
Sratünden Er hatle ſeine eigenen aarbhlldich der Praxis, wohl⸗ 
erprobt und an ſich äußerſt hart und unerblttlich. Jeden verdienten 
Pfennig mußte ſie abliefern, dafür ſorgte er ledigiich für Reklame. 
Nur hatte ſie mit ihrem Geſchäftsführer einen UEi Griff getan, 
er kaſſierte lediglich das Geld, kümmerte ſich jedoch im übrigen nicht 
um die notwendigen Geſchäftsſpeſen. 

Lange, ſehr lange duldete ſie dieſen unmöglichen Zuſtand — 
bis eines Tages Wut und Haß ſie veranlaßten, den ünredlichen 
Geſchäftsführer der Polizei anzuzeigen, Kaum getan, bereute ſie 
bitter ihren Schritt. Jedoch es waͤr zu ſpät. Das Gericht ſteckte ihn 
auf ein halbes Jahr ins Gefängnis. 

Jetzt ſteht ſie wieder an den Straßenecken und zu der Angſt, im 
Exiſtenzkampf bald nicht mehr konkurrieren, 0 könuon, kommt die 
bange Furcht, eines Tages wieder dem Geſchäftsführer begegnen 

du müſſen. 
Uun was ihr dann blüht, davon flüͤſtern die Kolleginnen nur 

heimlich untereinander. 

  

  

  

Kindesleiche in der Radaune. Sonnabend nachmittag 
gegen ½21 Uhr wurde im Radaunearm bei Klein⸗Rammbau 

die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts 
geſichtet. Ein Arbeiter fiſchte die kleine Leiche heraus und 
barg ſie in ſeinem Boot. Der unbeimliche Fund wurde 
etwa 2 Stunden ſpäter nach der Leichenhalle auf dem Hagels⸗ 
berg gebracht. 

Schwediſche Gäſte auf dem Fluaplatz. Sonnabend trafen 
auf dem Langfuhrer Flugplatz von Stockholm über Stettin 
kommend der ſchwediſche Verkehrsminiſter Larſſon und 
der Bürgermeiſter von Stockbolm, Maurlhng, ein. 
Nach kurzem Aufenthalt in Danzig wurde die Weiterreiſe 
nach Warſchau augetreten. 

Poſtbezug von Zeitungen aus Großbritannien. Von ſo⸗ 
gleich an wird durch die Poſt der Freien Stadt Danzia der 

Bezug von in Großbritannien erſcheinenden Zeltungen, und 
Zeitichriften vermittelt. Beitellungen nehmen alle Voſt⸗ 
anſtalten des Freiſtaates entgegen. 

Direkter Kabel Hamburg⸗Danzig. An Stelle der bisherigen 

oberirdiſchen Leitungen zwiſchen Hamburg und Danzi, und 

Vammuanß und Königsberg, ſind Sonnabend direkte Fernſprechkabel⸗ 

leitungen in Betrieb genommen worden. 

weizeriſches Konſulat in Danzig. Anläßlich des National⸗ 

ſeteswe ahrs an DuslOhrüuungsiabe der ſchweizeriſchen Eid⸗ 

jenoſſenſchaft, im Jahre 1291, erinnert, weht heute zum erſten 

ale die ſchweizeriſche Flagge vor dem neuen kLonſulat, das im 

Ottober letzten Jahres in Danzig eröffnet worden iſt. 

Eing neue Berordnung über den Autoverkehr. Der Senat ver⸗ 

fßentlitht im „Staatsanzeiger, eine Verordnung über den Ver⸗ 

kehr von Kraftfahrzeugen, die eine Neuordnung des geſamten Auto⸗ 

verkehrsweſens darßel t. Die Verordnung tritt erſt am 1. Oktober 

d. J. in Kraft. 

  

Danziger Standesamt vom 1. Auguſt 1827. 

desfälle: Landwirt Viktor Hinz, 41 J. 3 Mon. — 

Saaſt bie Scharnetzti, 53 J. 10 Mon. — Ehefrau 
Amalie Magdſich geb. Hirſchwitz, 54 J. 4 Mon. — Watwe 

Fannie Zeyſſing geb. Fiſcher⸗Lavino, 67 J. 7 Mon. — Tochter 

des Arbeiters Karl Beßlowſti, 6 Tage. 
  

olizeibericht vom 31. Juli und 1. Auguſt 1927. Feſt⸗ 

genommien⸗ 32erſcnen, darunter 1 wegen Diebſtahl, 1 wegen 

Unterſchlagung, 1 wegen Körperverletzuna, ! wegen Haus⸗ 
friedensbruchs, 17 wetzen Trunkenheit, 3 aus beſonderer Ver⸗ 

onlaffung, 1 auf Grund einer Feſtnahmenotis⸗ 5 in Polizei⸗ 

baft, 2 Perfonen obdachlos. —          



  

Neulund auf der Friſchen Nehrung. 
Viehweiben gewonnen. 

Auf der Friſchen Nehrung herrſchte ſeit einigen Jahren 
bei den Kuhbaltern große Futlernot, die zu einer Kata⸗ 
ſtrophe für ſie ausmmarten drohte, da ihnen von der ſtaat⸗ 
lichen Forſtverwaltung die Viehweide in den Waldungen 
eutzogen wurde. In ‚hrer Not griffen die Bewolner von 
Kahlberg und die getz Fiſcherdorſes Liep zur Selbſthilfe und 
ſchnſen, mit Unterſtützung desz Landkreiſes Elbing an der 
Haffküne ungefähr 40 Morgen Neuland für die Weideland⸗ 
gewinnung, das dem Waſier in ſchwerer und mſihſelt,* 
Arbeit abgerungen wurde. Dies Nenland liegt zwiſchen 
Liep und Kahlberg. 

Dem Veiſpiet wird nunmehr auch das an der Danzüiger 
Zreiſtaatgrenze gelegene Kirchdorf Pröbbernau folhen. 
Hler, handelt es ſich um die Schaffung von mindeſtens duh 
bis 15 Morgen Weideland. Man hofft in Pröbbernan 
ebenſalls ſehr ſtark auf die Hilje des Staates und des Land⸗ 
treiſes Elbing, zu dem jebt der preußiſche Teil ber Friſchen 
Nehrnnga gebört. 

  

  

Großer Waldbrand bei Bromberg. 
5) Morgen Wald verbrannt. 

An ben, Koriten des Graſen Schwerin in Sardowitz ent⸗ 
flaud ein Brand, der etéwa ßl) Morgen dreißigjährigen Waldes 
vollſtändig verkohlte. Durch den herrſchenden Sinrm ver⸗ 
breitete ſich das Feuer ſo ſchnell, daſt auch die benachbarten 

groſten ſtaatlichen Waldungen ſehr beͤdroht waren. Es 
gelang doch den Einwohnern der umliegenden Dörjer, dieſer 
Gefahr durch intenſive Auſſchütttungen von hohen Wällen 
vorzubengen. Das Feuer ſoll durch Unvorſichtiakeit eines 
Pilalammlers entſtanden ſein. 

  

Wieder ein Großfeuer in Lettland. 
31 Gebäude vernichtet. 

In Lettgallen, das in der letzten Zeit wiederholt von 
verheerenden Bränden heimgeſucht worden iſt, wurde in 
einem Dorfe im Kreiſe Dünaburg durch mit Streichhölzern 
ſpielende unbeaufſichtigte Kinder wiederum ein Kroßes 
Schadenfener verurſacht, dem neun Gehöfte mit 31 Gebänden 
znm Opfer gefallen ſind. 

  

Ein Rieſenſchmuggel von Nähmaſchinen in Warſchau. 
Die Spedikionsfirma „Kosmos“, Inhaber Kaſtal, Schuld⸗ 

berg und Keller, befaßten ſich außer mit Spedition ſeit län⸗ 
gerer Zeit auch mit illegaler Wareneinſuhr aus dem Ans⸗ 
lande., Die durch den deutſch⸗polmiſchen Zollkrien., entſtan⸗ 
dene Lage wurde nvon dem Leiter dieſer Firma gewandt aus⸗ 
genützt. Er lieſerte hieſigen Firmen Waren, die beſonders 
hohen vollſützen unterworfen ſind. u den michfigſten ge⸗ 
ſchmuagelten Warenkransporten gelörte ein Nähmaſchinen⸗ 
transport für die bekannte amerikaniſche Firma „Singer 
Seving Machine Compann, der aus 811372 Kilv beſtand. Die 
bei obiger Firma vorgenommene Reviſion ſlellte ihre Betei⸗ 
liaung und Mitſchuld an dieſer Affärc ſeſt. Die beiden 
Direktoren dieſer Firma. Niechvilg und Mafer bezahlten 
ſofort die hierdurch dem Staate zugefügten Verlnſte in Höhe von 3500%0 Zlutyn. Da die vom Finanzminiſterinm einge⸗ leitete Unterſuchung noch im Gange iſt, werden die Einzel⸗ 
beiten dieſer gryßen Schmuggelaffäre, deren Schuldige be⸗ 
reits hinter Schloß und Riogel ſind, noch geheim gehalten. 

    

  

  

egehrte Gemeindevorſteher⸗ 
ſärcibung der Gemeindevorſteherſtelle 
Rehhof, ſind außer einer größeren Anzahl veripäteter Geſuche 163 Bewerbungen eingegangeu. 

Unter dieſen Bewerbern bofinden ſich Bürgermeiſter a. D. 
Boltswirtſchaftler, Regiernngsſekretäre. Magiſtrats⸗ Stadt⸗ nud Kreisausſchnäſekretäre, ſowie Amtsvorſteher. 

   

  

   

  

Slettin. vm Starkſtrom getötet. In Wudarge wurde das Kind Gerhard Pötzel, ſieben Jahre alt, vom 
Slarkſtrom getötet. Ein Obermontenr hakte in Wudarge 

hüpannungsdraht abgeſchnikten, der dadurch bis 
berabging. Danach ſchaltete der Monteur den 

er ein. Die beiden Söhne des Eigentümers 

MOITKEDOER DIEB 
ROMAE VON SchatOm asCH 

Aus dieſem Grunde haßte Mottke den Res Leibuſch und wäre ihm gar gerne einmal mit ſeincn Hunden beigekommen und hätte ihn gar zu gerne einmal in der Sunagoge für vinen ganzen Tag eingeſperrt. Aber Moitke fürchtete ſich, den ulten Gehilfen des Rabbiner, narrifen. Roßfen der Diev hatte vor dem Alten auch 2 inter dem Kücken ſchimpfte ar auß ihn. erſchien aber Reb Leibuich auf dem Schlachi⸗ 

einen 
anf die E 

    

        

  

    

            
     

        
    

   

  

   

hoi. jo begann er ‚örmlich zu zittern Und auch d 
0⁵0 örm Zitter ũer alte Horuch und alle Fleiicker venahmen ſich g. On 0 wie Roſſen, 10 richtete ſich Moitke ebenfalls da Aber er     hoffte, daß auch für 
kommen — 

Vorlänfig deßerrichre er die Stabt mit jei · 
ů ＋ Stadt feinen Hunden nud die Hunde taten alles, was er non ihnen verlaagte. Sic gehordhnten ihm wie einem König. 

11. 

Der blinde Perl. 
Rur einen Menſchen achtete Mottte, und nur von ihm nahm er ſich ein Beiſpiel. Das war Roſien, der Dieb, der lich ſein Srot damit verdiente, daß er im Scblachthof den geſchlachteten Tieren das Fell abzog und ihr Fleiſch nachher zun, Benkauf in den Kieiſcherladen aufhängtr. Seine Hanpt⸗ Perdienitgnelle jedoch bildeten Diebercien. Nonien der Dieb lebte kuiummen mit ſeiner Murter in einem Fleinen bölzernen Häuschen am Rande der Siadt, in der Nähe der „Schuſtergaſſe“. Wor dieſem Schen zitterte das ganze Städichen. Geſchah irgend Dicbitahl, verichwanden etwa Freitaa abends eim paar filberne Leuchter num Tiſch vder wurde bei Leiſer⸗Meier der Speicher erbrochen und Hahl MmMau ihem die Felle, die er da nufbewahrte — jeder Gerchädiate gina vor allen Dingen zum Holshauschen. das Zimmer hineinsugehen, magte kein Menſch, denn die Sache ronnte jehr leicht mit einem Meüüe ritich enden. Man ging nur händeringend nor dem Häuschen auf und ab und ltohnte End veriuckte von Zeit zu Zeit einen Blick durch Das gerhängte Denſterchen zu werfen. Dann erſichien Noſſen joſort vor der Tür und fragte gans harmlos: 

n Raſfeu, Senk au Gott, Mitleid mit meiner Fran und meimen Kindern! Gih mir meine Felle zurüd- 
„Felle? Dem bat man denn ſchon wieder Felle gettohlen⸗ Sas iſt das alles jest in unſerem Städichen? Bald wird 

Abrechnung mit Leibnich die Zeit 

  

   
  

     
   

  

  

Pötzel ſuhren mit dem Rade an der gefährlichen Stelle vorbei 
und wurden von dem Starkſtrom, welcher ſich in die Erde 
fortplanzte, vom Rade heruntergeriſſen. Als Gerhard P. 
ſeinen Brüder aus dem Umkreis des Starkſtromes heraus⸗ 
ziehen wollte, ſtürzte er, fiel direkt auf dben Draht und wurde 
ſofort getötet, Das andere Kinb, welches mit dem Draht 
nicht in Berührung kam, wurde gerettet. 

Stettin. Ein ſchweres Bootsunglück ereignete 
ſich im Bootshafen von Oſternothafen. Dort ichlug, das 
kleine Boot der Berliner Segeljacht „Santa Maria“, das 
mit drei Perſpnen beſetzt war, infolge der übermätzigen Be⸗ 
laſtung voll Waſſer und ſank, Ein Inſaſſe, der 28 Jahre 
alte Ingenieur Otlo Werner aus Berlin, ſand den Tod in 
den Wellen. Die Leiche wurde geborgen. 

  

Das Attentat auf den Berliner D⸗-Zug. 
Verhaftung des Täters. — Ein Geſtändnis. 

Das Eiſenbapnattentat auf den D-Zug Berlin —Maade⸗ 
burg hal raſch eine Auftlärung erfahren. Als Täter wurde 
in Brandenburg der 23 Jabre alte Hans Schröder feſt⸗ 
genommen, der erſt vor kurzem aus der Strafanſtalt eut⸗ 
jaſſen worden iſt. Mebrere Perſonen hatten einen jnngen 
Burſchen beobachtet, der ſich in der Nacht des Anſchlages am 
Bahnkörper in verdächtiner Weiſe zu ſchaffen machte. Anf 
ECrund der Beſchreibung konnte Schröder in einer Gaſtwirt⸗ 
ſchaft ſeſtgaenommen werden. Nach anfänglichem Lenanen ge⸗ 
ſtaud der Verhaftete das Attentat ſchließlich ein. Er hat die 
Steinhaufen auf den Gleiſen zuſammengetragen, narhdem 
der Güterzug vorbei war. Der Anſchlag galt alſo dem 
⸗Zug. Er beobachtete die Wirkuna des Hindernißßes und ergriſf, als der Anſchlag mißlungen war. die Flucht. Ob 

Schröder den Anſchlag unternahm. um einen Raub auszu⸗ 
führen, oder ob er ſich aus anderen Gründen zu der Tat 
mänien ließ, konnte noch nicht einwanödfrei feſtgeſtellt 
werden. 

Frauenmord in Gegenwart des Ehemannes 
— Um 5½ Schillina. 

Sonnabend nachmittag hatte der 25iährige Drogilt Saroſch 
in Wien jeine Tante, die Konſitürenhändlerin Anna Matz, von der er Geld verlangt hatte, erdroffelt und fobann aus 
der Geldlade, ba Her ſich im letzten Kungenblic überraſcht 
glanbte, nur 5½2 Schillina an ſich gerilfen. Die Tat geſchah 
in Gegenwart dee Monnes der Frau, eines Krieasinvaliden 
und Eptleptikers, der infolge der Aufregung einen epilep⸗ 
tiſchen Anfall bekam. Saroſch wurde ſeſtgaenommen. Später 
wurde auch der Gatte der Ermordeten unter dem dringenden 
Verdacht ber Anſtifinng zum Morde verhaftet. Er beſtreitet 
jedoch, von der Tat etwas gewußt zu haben. 

  

  

  

Eine Arbeitsloſentragödie. 
Drei Perjionen veraifſtet. 

Sonnabend nachmittaa wurde in Kaiſerslautern der 
Kaufmaunn Gebauer. ſeine Ehefrau und das Kind in ihrer 
Wohnuna vergiftet aufgefunden. Gebauer war uUnmittelbar 
vorher aus ſeinem Geſchäft entlaſſen worden. 

Geſtündnis eines Gattenmörders. 
Auch den Sobn nmaebrachtꝰ 

Der Händler Ganſewia in Stendal, der vor acht Tagen 
unter dem Verdacht, ſeine Ehefrau erſchlagen zu haben, feſt⸗ 
genommen wurde, hat am Sonnabendvormittag ein Ge⸗ 
ſtündnis abgeleat. Danach hat er ſeine Frau mit einer 
vollen Bierflaſche erſchlagen. Die Tat ſoll allerdings 
Verlauf eines Streites geſcheben ſein. Da Ganſewig auch 
den Verdacht geraten iſt, nor längexer Seit ſeinen Sohn e 
ſchlagen zu haben, um in den Beſitz einer Verſichernags⸗ 
jumme zu kommen. wird Anfang der Woche die Leiche des 
Sohnes ansgegraben werden. 

* 
Das Reichsgericht verwarf am Sonnabend die Reviſion 

des Zimmermanns Wilbelm Heuer, der am 30. April vom 
Schwurgericht Bieleſeldb wegen Mordes zum Tode verurteilt 
worden was. Heuer hatte am 23. Februar ſeine Braut, mit 
der er wegen des Kindes in Streit geraten war. mit einem 
Strick erwürnt. 

  

    

a überbanpt nicht mehr leben können! Jede Nacht 
paſſtert ein neuer Diebſtahl!“ ereiferte ſich Noſſen. 
— HeyMen. ſag', was verlangſt du für die Rückgabe der 
Felle? 

Wicviel ich verlange? Gar nichts! Es ſind die Diebe, 
8 verlungen wirden. Sie kamen zu mir und er⸗ 
zählten mir alles. Ich nehme an, daß die Leute mit zwei⸗ 
bundert Rubeln zufrieden ſein würden.“ 

Dann feilichte man und zum Schluß gab Noſſen an, wo 
die Felle auf der Wieſe beim Waßfer vergraben waren. 

Der Hüter der Ordnung im Städtchen war der Ober⸗ 
ſtraſtnik [Oberlandfägerl! Janpwitſch, den die Juden am 
Orte »blinde Perl“ nannien, weil er, wenn er wollte, genau 
io blind ſein konnte wie die arme Frau Perl, die vor der 
Synagoge ſaß-und bettelte. Er ſah dann nicht. wenn ein 
Inde ſeinen Laden am Sonntag nach zwölf Uhr offen batie 
und Geld einnahm: er ſaß nicht, wie mitunter von einem 
Banernwagen ein Ka's verſchwand, ſab auch nicht. wenn 
man miteen am bellichten Tage die Pierde aus einem 
fremden Wage ; 

   
   

  

  fren⸗ ausjpannte oder wie Noſſens Bande des 
Nachts die Schlößer des Speichers aufbrach und die Kalbs⸗ 
felle itahl. Er war dann der „blinde Perl“ und ſah nichts 
und börte nichts. 

Dieſer Jauswitſch ſprach auch jiddiich und wenn einmal cine Reviſion beporſtand und der Kommiffar die Gewerbe⸗ 
icheine der Gewerbetreibenden nachorttien wollte, teilte es 
Janoivirſch ihnen ſteis im voraus mit. Man branchte den 
»blinden Perl“ im Städtchen genan ſo, wie man in einer 
anderen Beziehung einen Rabbiner oder ein Frauenbad 
brauchte Er verſöhnte fets die Streitenden. 

Zeigte ein Jude einen auderen wegen Verkaufs einer 
gebeim bergeſtellten Branntmeinſorte an, jo kam Janpwitſch 
und ersählte es dem Angezeigten. Dann verriet der A 
a· S den Anzeiger und sczichtigte ibn eines 
Sandels mit Diebesgut. Nun nahm der „bli Perl“ von 

eu cin entſprechendes Schmiergeld und — ſſch! alles 
und nichts kam an die Oeirentlichkeit. Solange er 

das Regiment führte. war kein Inde vor Gericht oder über⸗ 
baupt au die Poligeiwache gekommen Und als es einmal geſchaß. dan Perl der Hinterträger, wie man ibn nannte, den »blinden Perl“ bei ſeinen Vorgejetten wegen Beſtechlichkeit g.eihe. beklagte ſich Junowitſch zuſommen mit den Inden beim Nabkiner und ſchrie auf jiddiſch⸗ 
18t“ G551 —5 Deundete Dans an nds den anderen, ver- 

„ denn etwa keinen Nabbiner in der Stad!, undertswanzig Jahre alt joll er werden! 
Seben- zu beklagen bai. kaun man doch zum Rabbiner 

Zwiichen Noſſen dem Dießp und dem blinden Perl berrichte jchon ſeit langem Fehde und die beiden bekãmpften 

  

     

   
   

  

  
  

       

      

  

  

  

Wenn man fch   

Wbliger Unfahn bel Cöiliugen. 
Ein Auto üb erſchlug ſich. 

Auf der Landſtraße Göttingen—Eichenberg verſagte in 
einer Kurne Sonnabendvormittzag die Steuerung des von 
einem Fabrilbeſitzer aus Wolfer⸗büttel geſteuerten Autos, Der 
Wagen überſchlug ſich in einem Getreidefeld. Eine Mitfahrerin 
wurde auf der Stelle getötet, die ran des Vabrikbefttzers 
wurde in ſchwer verletztem Zuſt⸗ande in bie Klinik eingeliefert, 
während dieſer ſelbſt mit dem Schrecken davonkam. 

* 

In Syrau bei Plauen wurde eine Frau, die ihr Töchterchen, 
das vor einem Auto über bie SStratze lauſen wollte, zurüdriß, 
von dem Auto erfaßt und mehrerre Meier weit o ſchwere Ver⸗ 
Ihr Befinden iſt bevenklich. Da⸗s Kind erlitt ſo ſchwere' Ver⸗ 
letzungen, daß es am Abend vecrſtarb. Das Anto fuhr gegen 
einen Baum und wurde zertraimmert. Die Inſaſſen kamen 
jedoch mit dem Schrecken davon. 

Ein Jlugzeug in demt Rhein geſtürzt. 
Die Iuſaſſem gerettet. 

Am Sonnabendabend ſfiel in Zolge Verſagens des Motors 
das in Konſtang ſtationierte WSaſſerflugzeug unterhalb der 
Konſtanzer Rheinbrücke in den Rhein. Der Flugzeugführer 
und die drei Injaſſen konnten ggerettet werden. Das Flug⸗ 
zeug ſelbſt wurde beſchädigt. Arich das Flugzeug der neuen 
Linie Villingen⸗Stuttgart iſt aam gleichen Abend auf den 
Hillingener Flugplatz aus bislHer, noch nicht aufgeklärter 
Urſache bei der Landung ſtark be ſchädigt worden. Die Fahr⸗ 
gäſte und der Pilot blieben aucks hier unverletzt. 

Juwelenraub am hxellichten Tage. 
Ungeſehen en⸗tkommen. 

Sountag mittag ſchlug in Berlin ein bisber unbekannt 
gebliebener Täter die Schaufe zuſterſcheibe des Juwelier⸗ 
geſchäfts von Voß am Kurfürſterndamm, Idachimthalerſtraße 
ein und raubte aus den Anblage n mehrere Damenarmband⸗ 
uhren und eine große Menge a aiderer Schmuckſachen. Ob⸗ 
gleich an dieſer Stelle der Verke r überaus ſtark iſt, gelang 
es dem Verbrecher, zu entkomm en. Zwei Damen, die zur 
gleichen Zeit am benachbarten Schaufenſter geſtanden hatten, 
haben von dem Vorfall fiberhaupet nichts bemerkt., 

Kein Attentat auf den Lerningrader Sowjet. 
Ein Dem⸗enti. 

Wie die Telegraphenagentur der Sowjfetunion mitteilt, 
ſind die Nachrichten von einem Altentat gegen den Leniu⸗ 
grader Sowjet, und der Zerſtörurtta des Regierungsgevbäudes 

  

  

  

durch eine Mine, der hundert MSuſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fallen ſein ſollen, frei erfunden. 

Krieg gegen Leßprakranke. 
é‚ Aus der Aunſtalt entwichen. 

In San Raoly ereiguete „ſich ein außergewöbnlicher 
Vorfall, durch den die Stadt und⸗ ihre Umgebung in Anaſt 
und Schrecken verſetzt wurden. Mehrere Hunderte von 
Lepräakrauken, die aus einem Lazarrett entwichen waren, ver⸗ 
ſtreuten ſich in der Umgebung, beläſtigten Frauen und 
Mäbchen und verſuchten von der Bevölkerung mit Gewalt 
Lebensmittel Lu erpreſſen. Dien Regierung hat Truppen 
gegen ſie entſenden müſſen. — 

  

  

Zwei Motorradfabrer getötet. Sonntag nacht ereianete 
ſich auf der Straße nach Darmſt-abt bei Neu⸗Nenburs ein 
ſchwerer Motorradunfall. Ein aues der Richtung, Darmſtadt 
kommendes Motorrad mit Beiwcagen, das mit drei Stutt⸗ 
garter Herren beſetzt war, ſtietz nit einem aus Neu⸗Iſen⸗ 
burg kommenden Motorrad zuſarnmen. Ein Poliseiwocht⸗ 
melſter aus Neu⸗Iſenbura wurd e ſofort aetötet, wäbrend 
ſein Mitfabrer mit ſchweren Verl⸗etzungen ins Krankenbaus 
gebracht werden mnöte. Von dem anderen Motorrad wurde 
der Führer und ſein Mitfabrer zie mlich ſchwer verleßt. 

Bom Zngc zerſtückelt. Sonntage2 früh gegen 2 Uhr wurde 
auf dem Liegnitzer Bahnhof der Zaugabfertiger Steuer über⸗ 

—ſahren. Er war auf der Stelle tot— Der Verunglückte hinter⸗ 
läßt acht Kinder. 

Bootsunglück bei Vierſen. Fr. citag abend gegen 7 uhr 
lippte auf dem Marriokſee bei Wierſen ein mit drei Per⸗ 
ſonen beſetzter Kahn um. Zwei Imqaſſen ertranken. 

    
  
   Genau ſo wie Moſſen der Dieb hatte auch 

der „blinde Y. i UEPerbande an der Hand, die 
die geſtohlenen Sachen gaæsb und ihn dann die Ver⸗ 
handlungen mit den Geſchädigten Fübren ließ. Eine Bande 
machte der anderen Konkurrenz. Mach außen bin taten die 
beiden Anführer, Noſſen der Dieb und der „blinde Perl“ ſo, 
«als herriche zwiſchen ihnen das beſste Einvernehmen. 

Sie ſprachen miteinander, tranken hin und wieder zu⸗ 
iammen ein Fläichchen unverzollteen Branntweins in der 
Schenke der Chane⸗Sore. hüteten ſich aber wohl, ohne 
Zeugen zujammenzukommen, da ſi« befürchten mußten, daß 
dann einer oder der andere von ihnen dem „Freund“ einen 
Meſſerſtich verſeton würde. Und die Blicke, dic ſie ſich 
gegenſeitig zuwarfen, ſagten alles Zur Genüge. Sie hatten 
untereinander abgemacht, daß der eAne ſich in die Angelegen⸗ 
beiten des anderen nicht miſchen Kollte. So kam cs. daß, 
wenn nachts ein Diebſtahl paſſterte und der Geſchädigte zum 
Hüter der Ordunng gelaufen kam, der „blinde Perl“ nie zn 
Hanje war:-er verſteckte ſich einſanch und ließ ſich bis zur 
„Aufklärung“ des Verbrechens nickßt ſehen 

Dafür ſetzte aber jeder der, „Führer“ einem jeden der 
Mitglieder der fremden Bande ſo ſe. hr zu, wie er nur konnte. 
Stieß Nonen der Dieb irgendwo Ef der Straße auf irgend⸗ 
einen Burſchen aus der Bande ſeiz-nes Gegners, fo ließ er 
den armen Teufel beſtimmt nicht ohmte tüchtige Tracht Prügel 
laufen. Und ſeitdem ſich Mottke nait Noſſen dem Dieb an⸗ 
geireundet hatte, wandte der „blinde Perl“ ihin, dem „Hunde⸗ 
könig“. ſeine beſondere. Aufmerkſan⸗keit zu und ließ ihn an 
den Jahrmarktstagen nicht den Marktplatz betreten. 

Ueberall, wo der „blinde Perl“ den Jungen traf, ſchlug 
er ibn und verjagte ihn und wartet E nur auf den Zeitpunkt, 
wo es ihm gelingen würde, mit ihrn gründlich abzurechnen. 
Mottke beichwerte ſich aber bei ſein Em Beſchüser, dem Dies Noſſen, nicht darüber. denn er wußt e erſtens, daß dieſe Ber⸗ 
folgungen in der Ordnung der Dange waren und begriff 
zweitens, daß er, Mottke, ein noch viel zu unbedeutender 
Junge ſei, ſo daß der „Lehrer“ ſicth ſeinetwegen ſchwerlich 
mit dem „blinden Perl“ herumſchlamhen würde. 

Aber vor dieſem Noſſen dem Die⸗h, der es ſoweit gebracht 
batte. daß der „blinde Perl“ vor ih-m zitterte und ihm aus dem Bege gina, vor dieſem Noſſen emyfand Mottke die 
größte Hochechtung, Er vergoötterte ihn förmlich und war 
bereit, für den „Meiſter“ ins Femre und ins Waſſer a'ln gehen. Noßen der Dieb aber haie ſeinerjeits auch das 
Geſuöol. daß der kleine Mottke ein Beriebener Burſche war, den. man einmal ſehr gut gebrauchen⸗ könnte. So zog er ihn 
an ſich beran, nahm ihn mit in ſein —, Holzhäuschen“ und lies 
ihn ſogar dort ſchlafen. 

Fortſetzung ſo Eut.) 
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Der Taß der Länderkümpfe. 
Dentſchlaud Sieger über die Schweiz. 

2 neue deniſche, 3 Schweizer Landesrekorde aufgeſtellt. 
Der leichtathletiſche Länderkampf Deutſchland—Schweiz, 

der am Sonntag zum 7. Male im Düſſeldorfer Rheinftadion 
ansgetragen wurde, ſah Deutſchland mit 90.5 Punkten gegen 
die Schweiz mit 45,5 Punkten überlegen ſiegreich. Von den 
15 Konkurrenzen gewann Deutſchland 14, während die 
Soeute nur einen Sieg im Stabhochſprung für ſich buchen 
Dunte. 

Bei der Veranſtaltung wurden zwei neue deutſche Re⸗ 
korde aufgeſtellt, von denen der neue 4 100⸗Meter⸗Staffel⸗ 
rekord der Mannſchaft Dr. Wichmann, Büchner, Houben, 
Schüller mit 41 Sekunden gleichzeitig eine neue Welt⸗ 
rekordzeit bedeutet. In der 44400⸗Meter⸗Staffel wurbe 
die bisherige Beſtleiſtung von der Monuſchaft Schmidt—En⸗ 
gelhardt-Neumann—Büchner auf 3:19,3 heruntergeſchraubt. 

Die Schweizer Wettkämpfe überboten drei Landesrekorde, 
im 110-Meter⸗Hürdenlauf durch Meier mit 16 Sek., im 
Weitſprung abermals durch Meier mit 7,24 Meter und im 
4400⸗Meter⸗Staffellaufen mit 8:26,1. 

Ergebniſſe. 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Honben⸗Deutſchland 
mit 10,3 Sek. 200⸗Meter⸗Lauf: 1. Schüller⸗Deutſchland 21,4 
Sek. 400⸗Meter⸗Lauf: 1. Büchner⸗Deutſchland mit 50,4 Sek. 
800⸗Meter⸗Lauf: 1. Engelhardt⸗Deutſchlaud 2:02,1. 1500⸗ 
Meter-Lauf: 1. Böcher. 5000⸗Meter⸗Lauf: 1. Kohn⸗Deutſch⸗ 
land mit 15:18,4. 110⸗Meter⸗Hürdenlaufen: 1. Troßbach⸗ 
Deutſchland 15,2 Sck. Kugelſtoßen: 1. Brechenmacher⸗Deutſch⸗ 
land 14,10 Meter. Speerwerfen: 1. Molles⸗Deutſchland 
59,7 Meter. Diskuswerfen: 1. Hoffmeiſter⸗Deutſchland 
43,32 Meter. Hochſprung: 1. Köpke⸗Deutſchland 1,86 Meter. 
Weitſprung: 1. Dobermann⸗Deutſchland mit 7,41,5 Meter. 
Stabhochſprung: 1. Gerſpach⸗Schweiz 3,70 Meter. 44100⸗ 
Meter⸗Staffel: 1. deutſche Staffel 41 Sek. (Weltrekord), die 
Schweiz brauchte 43 Sel. 44400⸗Meter⸗Staffel: 1. Deutſch⸗ 
Iand mit 3.19,3. Die Schweizer Mannſthaft brauchte 3,20,. 

England ſchlägt Frankreich. 
Im Leichtathletik⸗Länderkampf Frankreich—England, der 

am Sonnabend im Stamford Bridge Stadion bei London 
zum Austrag kam, ſiegte England ſicher mit 66: 45 Punkten. 
England ſtellte in neun Wettbewerben den Sieger, während 
Frankreich nur in vier Konkurrenzen in Front endete. 

Die einzelnen Wettbewerbe haben folgende Sieger: Die 
800 Meter wurden von dem engliſchen Olympivniken Lowe 
nach taktiſch ausgezeichnetem Lauf knapp aber ſicher gegen 
den franzöſiſchen Meiſter Martin in 154⅛ gewonnen. Ueber 
100 Meter führte A. Mourlon⸗Frankreich bis zu 75 
Meter. Als er zum Endſpurt anſetzen wollte, erlitt er einen 
Zuſammenbruch und mußte von der Bahn getragen werden. 
Als Sieger ging der Neger Jack⸗London in 10,7 Sek. 
bervor. Eine Ueberraſchung brachte das 110 Meter Hürden⸗ 
laufen, in dem Gaby⸗England ſeinen Landsmann Lord 
Burgley in 14,0 zu ſchlagen vermochte. Butler (England) 
ſteate über 200 Meter in 21,9 Sek. und Rinkele (England 
über 400 Meter in 51/½ Sek. vor Feger (Frankreich). Den 
Hochſprung gewann Frankreich durch Lewden mit 1,85 
Meter. Das Hammerwerfen ſah Nokes (England) mit 
einem Wurf von 48,77 Meter ſiegreich. Das 1500 Meter⸗ 
Lamfen N2ruL Noore (England) in 3,59, das Diskus⸗ 
werfen Notes (England) mit 98,13 Meter. Frankreich kam 
zu weiteren Siegen im 500 Meter⸗Lauf durch Beddart in 
15,17, im Weitſprung durch Alzien mit 7,08 Meter und im 

SheiSinf durch Duheur mit 12,26 Meter. Die 404400 
Meter⸗Staffel brachte England mit 3306/ an ſi“). 

Internationale Schwimmſportſchau. 
ů Hervorragende Leiſtungen der deutſchen und öſterreichiſchen 

Schwimmer. 

Finniſche Arbeiterſchwimmer, die beſten von den Aus⸗ 
jcheidungen beim internationalen Arbeiterſportfeſt in Hel⸗ 
ſingfors, ſtarteten kürzlich in Osnab    Auch einige 
der beſten deutſchen Vereine zeigten dabei ihr Können. Die 
Finnin Irma Lumuvoukka gewann in glänzender Manier 
das Freiſtilſchwimmen über 50 Meter für Frauen in der 
ſehr guten Zeit von 87.4 Sek. Göttke, der bisher ſchnellſte 
Schwimmer im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund, wurde von 
dem erſt 17üährigen Schrader⸗Hildesheim im 100 Meter 
und 200 Meter Freiſtilſchwimmen in den neuen Bundes⸗ 

beſtzeiten von 1.06,3 Min. bzw. 2,33,1 Min. geſchlagen. Eine 
belgiſche Waſferballmannſchaft, durch einige finniſche 
Spieler verſtärkt, konnte bei dieſer Gelegenheit Osnabrück 
mit 8:1 beſiegen. Eine andere belgiſche Mannſchaft konnte 
in München⸗Gladbach in den Einzel⸗ und Staſettenkämpfen 
bei mäßigen Leiſtungen nur einige Plätze belegen. 

Badiſche Arbeiterſchwimmer aus Freiburs traten 
in Baſel den Schwcisern entgegen. Die Lagenſtafette 
4450 Meter verloren ſie knapp nach ſchärfſtem Kampfe gegen 
Zürich in der Zeit von 2,43 Min. Jusendſtaſette und 

Seiteſchwimmen brachten ſie an ſich. Das Bruſtſchwimmen 
gewann Baſel. Die Freiburger trugen dann noch unter ſich 
ein Werbewafferballſpiel aus, das ſtarken Beiſall fand. 

Bei dem tiijchechiſchen Arbeiterſportfeſt in Prag haben 
die Oeſterreicher bei den Einzelwettkümpfen und beſonders 
bei den Wafferballſpielen Erſtklaſſiges gezeigt. Obwohl die 
Tichechen in ibrer Manuſchaft einige Spieler der bürger⸗ 
lichen „Slavia“ mitwirken ließen, verloren ße mit H: 16. Die 
Dentſchen ſchlugen den Auſſiger Verband mit 14⸗0. Ein 

Spiel zwiſchen Tſchechen und Auſſiger Verband, das über⸗ 
aus hart geivielt wurde, ergab ein Unentſchieden von 44. 

Im Endſpiek zeigte Oeſterreich überragendes Können und 
ſiegte gegen Deutſchland mit 10:3 (Halbzeit 5 00. 

Im internationalen Arbeiterſchwimmſport führen gegen⸗ 
wärtig die zwei badefreudiaſten Länder Deuiichiand un, 
Oeſterreich. Als neuer achtbarex Gegner kommt böchſtens 
noch Rußland in Frage. Eine ruſſiſche Schwimmer⸗ 
mannſchaft wirt im Laufe des Auguſt auf einer Sportfahrt 

meile⸗ Sachſen ihr ſchwimmſportliches Können unter Beweis 
ellen. 

  

Besiräsfteriſahrt ber Arbeiterradfahrer nach Nerteich. 
Ueberall ſah man geſtern in den Werderdörfern die Stabl⸗ 

rößlein der Arbeiterrabfahrer und deren Beſißer im weißen 

Sportdreß die Straßen durcheilen, um zur rechten Zeit zum 

Ziel, Marktplatz Neuteich, zu gelangen. In kurzer Zeit waren 

Lebe alle Ortsgruppen erſchienen und nahmen meeinem großen 
lereck Aufſtellung. Sporigen. Schröder (Danzig) ſprach dann 

über den Zweck der Sternfahrt. Das Ziel der Arbeiterrad⸗ 

— 
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ahrer am geſtrigen Sonniag in ganz Deutiſchland und auch im 
Wreitaan ſei, auftlärend zu wirken. Nach der Anſbrache jor, 
mierte ſich der Zug zu einer Rundfahrt durch die Straßen von 
Neuteich, um bann nach einer Mitiagspauſe un Votal Wiehler 
den heimaͤtlichen Gefilden zuzurabeln. Es iſt anzunehmen, daß 
der Reuteicher Tag nicht vergebens abgehalten ſein dürfte, um 
den Arbeiterradfahrern neuen Zuwachs zu bringen. Zu Aus⸗ 
Wondenpilth Heug b beueiß 8359 nabhendlunn Oatar ohde, 
Poggenpful „ un ahrrabhandlung Skar Prillwitz, 
Paradiesgaſſe, Danzig. 0 

  

Iunternationale Ruderregatia in Bromberg. 
Der Danziger Ruderklub „Vikioria“ erfolareich. 

Am Sonnabend und Sonntag kamen in Bromberg auf 
einer 1300 Meter langen Strecke internatidnale Ruderweit⸗ 
kämpfe zum Austrag. Von den 21 Rennen wurden am 
Sonnabend 9, am Sonntan 12 ausgefabhren. Das Programm 
umfaßte auch einige Rennen, die internattonal ausgeſchrieben 
waren und eine erſtklaſſige Beſetzung gefunden batten. 
Neben dem Ruberklub „Viktoria“ (Danzia) waren mehrere 
Mannſchaften aus Polen, Ungarn, Frankreich, Belgten und 
aus der Tſchechoſlowakei am Start. Die Danziger konnten 
alle drei Rennen, zu denen ſie gemeldet hatten, gewinnen, 
allerdings erſt nach härteſtem Kampfe gegen das Ausland. 
Im Erſten Vierer ſiegten die Danziger mit , Sekunde vor 
der franzöſiſchen Mannſchaft. Ueberlegener war Viktorias 
Sieg im Achter. Hier aing die Mannſchaft in 5: 21/ vor 
den Ungarn mit 5:24 alsß erſte durchs Ziel. Welentlich 
knappex war Viktprias Sieg wieder im Gäſtevierer. Die 
Zeit betrug 5:54o gegenüber den dichtauf folgenden Fran⸗ 
zoſen mit 5: 55˙/. 

———— 

Rußland revanchiert ſich in Leipzig. 
Oeſterreich 6: 1 (3:1) beſiegt. 

Das en Worfe in Leipzig zeigte die Ruſſen in einer 
glänzenden Verfaſfung. Die Leiſtungen riefen Erinnerungen 
an ihr erſtes Auftreten im Vorjahr wach. Sie zügelten 1 
Temperanient und boten elne ſportlich einwandfreie Spielweiſe, 

Da die Oeſterreicher ebenfalls aute Kräfte aufwieſen, war 
das Spiel ſtets ſpannend und ſorgie für die nötige Stimmung 
unter den 12 000 Zuſchauern, die in unvoreingenommener 
Weiſe mit Beifallskundgebungen nicht hinter dem Berge hiel⸗ 
ten. Ganz ſpannend verlief die erſte Halbzeit, die eine kaum 
merkbare Uebetlegenheit ruſſiſcherſeits brachie. Oeſterreich 
ſchoß nach 20 Minitten das car Tor durch Mitte. 

Nach Seitenwechſel iſt Rußland ſtärker überlegen. In Oeſter⸗ 
reichs Mitte klaffte ein Loch — der Mittelläufer verſagte. Die 
Verteidigung bewältigte eine Rieſenarbett. In der letzten 
Viertelſtunde wurden die Oeſterreicher wieber munter. Der 
wülelce Torhüter war in ſeinem Können nicht zu über⸗ 
wältigen. 

Rufßland ſchlägt Berlin 6:2 (Ecken 2:8). 
Rußland—Berlin, ſo lautete die Parole der ungefähr 

10 000 Zulchauer, die am Sonnabend den Adler⸗⸗Platz um⸗ 
fäumten. Wohl ſelten haben die Anbänger des Fußballſptels 
derartigen Sport zu ſehen bekommen. Was die Ruſſen an 
Spieltechnik und Ballbehbandluna geiaten, iſt in 
Berlin bisher kaum geſehen worden. Wenn das Reſultat 
nicht höher ausgefallen iſt, ſo lag das in der Hauptſache an 
der ſehr guten Arbeit der Berliner Verteldigung und in der 
zweiten Spielzeit an dem ausgewechſelten Torwart. Bexlin 
drückte nach der Pauſe ſehr ſtark. Der Torwart der Ruſſen, 
der üÜbrigens der beſte Mann aus dem ganzen Spielfeld war, 
vollbrachte wahre Glanzleiſtungen. So kam es, daß Berlin 
trotz Meberlegenheit mit 6: 2 verlor. 

Büberrennen in Kolberg. 
Wieder die leidige Flaggenfrage. 

Die Wettkämpfe des Deutſchen Motorxadfahrer⸗Verbandes 

in Kolberg litten unter verſchiedenen Organlſationsfehlern. 

Bezeichnend für die Veranſtaktung iſt, daß an dem Flaggen⸗ 
maſt, neben dem bereits zu Ehren des engliſchen Fahrers Aſhby 
die engliſche Flagge wihte, die ſchwarzweißrote Flaage mit 
beſcheidenem ſchwarzrotgoldenem Konzeſſtonseinſchuß, die ſog. 

Göſch, aufgezogen wurde. Erſt als dagegen, beſonders im Hin⸗ 

blick Tuf die Internationalität der Veranſtaltung Einſpruch er⸗ 

hobe. wurde, hißte man die durchaus zur Stelle bejinvliche 

Reichsflagge in aller Stille. Sehr eigenartig berührte die 

Naivität, mit der erklärt wurde, daß man Gige die Her Vien⸗ 

„jelbe“ Huſen nicht aufziehen könne. Die Ergebniſſe der Ren⸗ 
nen des erſten Tages waren: 

Maſchinen bis zu 50 Kubikzentimeter: 1, A paßghnenndig 
(O. K. Jap) 2:32:18,6 (87/4 Sto.⸗Kilometer). aſchinen bis 

175 Kubikzentimeter: 1. Frledrich⸗Ehemnitz (D. K. W.) 2.43:06,2 
(81 Std.⸗Kilometer). ů 

Ergebniſſe des zweiten Tages: Maſchinen bis 1000 Kubik⸗ 
zentimeter, 12 Runden, zuſammen 232 Kllometer: 1. Köppen 

(Verlin) auf B. M. W. in 308:57 (104 Std.⸗Kilometer). Ma,⸗ 

ſchinen bis 750 Kubikzentimeter: 1. Manne (MNünchen) auf 
M. W. in 3:05:58 (105,5 Std.⸗Kilometer) Maſchinen bis 

350 Kubitzentimeter: 1. Galle (München) auf B. M. W. in 

3:14:28 (102,2 Std.⸗Kilometer). Maſchinen bis 350 Kubil⸗ 

zentimeter: 1. Ernſt (Breslau) auf A. P. S. in 3:AD0 

Müghelſchwimmen. 
Die Favoriten euttäuſchen. 

Am Sonntag faud auf dem Müggelſec das traditionelle 
Schwimmen über eine Strecke von 4700 Meter ſtatt. Der 
Sechskampf, der für § Klaſſen offen war, endete dem 
Siege bes zweiien Senioren Jung vöm Schwimmklub 
Pofeidon⸗Berlin. Die Hauptſchwimmer ſpielten eine kläg⸗ 
liche Rolle. Stebert, der allein in dieſer Klaſſe ſchwamm, 
kam erſt an 9. Stelle mit 14 Minuten Abſtand ein. 

Ergebniſſe bei den Senioren: 1. Siebert vom Nep⸗ 

tun⸗Spindlersfeld mit 77.423; bei den 2. Senioren 1. Jung 
vom Poſeidon⸗Berlin mit 63,51,2, — 

Me deutſche Tennismeiſterſchaft entſchieden. 
Moldenhauer nud Fran Stephauns dentſche Tennismeiſter. 

Bei den Spielen um die deutſche Tennismelſterſchaft in 

   
   

  

Braunſchweig fiegte am Sonntag Moldenhauer über Lorenz 

mit 6: 1, 7:5 und im Dameneinzel Frau Stephanus über 
Frau Hemp 3:6, 6: 4. 7:5. 
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Leichtathletin⸗Kampf in Königsberg. 

Danziger Sportler am Start. — Arbeiter⸗Ra Lönit 
berg Sieger im Zehnkampf. lenlpvet Kane⸗ 

Bei brückender Witterung aing am Sonntag der von dem 
Arbeiter⸗Raſenſportverein Königsberg veranſtaltete Vereins⸗ 
zehnkampf ponſtatten, Leider wieſen Laufbahnen und Sprung⸗ 
anlagen erhebliche Mängel auf. Die Organiſation las in be⸗ 
währten Händen, und klappte alles vorzüglich. Am Start 
waren die Vereine F. T. Königsberg, F. „Ponarth, Raſen⸗ 
ſport und F. T. Schidlitz erſchlenen. Infolge der ſchlechten 
Laufbahnen gelang es keinem Verein, ſeine Durchſchnitts⸗ 
leiſtungen zu erreichen. Allein der 400⸗Meter⸗Lauf von 
Kapar s in 55,8 Sek. und der Dreiſprung von 
Leſtie Din (Arbeiter⸗Raſenſportverein) mit 12,07 Meter konnten 

riedigen. 
In den Sprüngen, Würfen und Läufen hatte jeder Verein 

zwei Teilnehmer zu ſtellen, die nach der Plazierung gewertet 
ivurden. Arbeiter⸗Raſenſport Königsberg ließ exwartungs⸗ 
emäß ſeine Konturrenten weit hinter ſich. Vom 100⸗Meter⸗ 
auf an Wurte ſich Schidlitz einen Punkt Vorſprung, der aber 

bereits im Kugelſtoßen an Raſenſport abgegeben werden mußte. 
Diefen vergrößerten 8 dann im Verlauf des Kampfes be⸗ 
trächtlich. Eine 44100⸗Meter⸗Einladungsſtaſette lag außerhalb 
der Wertung und wurde von Sieſer ort, F. T. Königsberg 
und F. T. Schidlitz gelaufen. Dieſer Lauf brachte eine Ueber⸗ 
vaſchung. Raſenſport, Inhaber der Kreismeiſterſchaft, mußte 
ſich von Schidlitz wohl knäpp, aber beſtimmt auf den zweiten 
Plath verweiſen laſſen. In der Geſamtwertung wurden fol⸗ 
gende Ergebniſſe gezeiltigt: 1. Arbeiter⸗Raſenſport 1107 Punkte, 
2. 8 T. Königsberg 82 Punkte, 3. F. T. idlitz 78/ Punkte, 
4. Sportverein Ponarth 73 Punkte. 

Fußßball: Rrbeiter.RaſenrnSrG. rs gegen F. T. Schidlitz 

Am Nachmittag ſand ein Fußballſpiel der J. Mannſchaften 
Raſenſport und Schiblitz am Königstorplab ſtatt. Beide 
Mannſchaften, durch die unerträgliche Hitze behindert, zeigen 
ein mäßiges Spiel, In der 20. Minute fällt wune, Flügelangriff 
von rechts das erſie Tor für Raſenſport, dem kurz vor Halb⸗ 
zeit von links ein zweites folgte. Nach ver Pauſe kommt Schid⸗ 
litz gut auf, doch Ueberkombinationen verhindern jeden Erfolg. 
Raſenſport kann darauf durch ſchönen Angriff das dritte Tor 
ſchießen. Schidlit erzielt anſchließend das Ehreutor. Vor allen 
arbeitete Schidlitzs Mittelläufer Mi, während der Tor⸗ 
wart ganz verſagte. Einen Steilball kann dieſer kurz vor 
Schluß nicht parieren und verhilft Raſenſport zum vierten 
Erfolg. Ecienverhälmis 5:2 für Schidlitz. 

Fufßzbuallergebniſſe. 
Sportverein Jungſtadt Igegen Sportverein Adler L7: 4 (4:2) 

Ecken 5:4. 
Jungſtadt iſt anſcheinend im Kommen und dürfte die Mann⸗ 

ſchaft bei etwas mehr zielbewußtem Training bald einen ſtarken 
Gegner abgeben. Das geſtrige Spiel gegen Adler Gr.⸗Wald⸗ 
dorf ſieht Jungſtadt im Vorteil. Adler verſucht das Spiel offen 
zu halten, muß aber troß guter Verteidigung den Vall dreimal 
paſſieren laſſen; lurz darauf kommt Adier zu ziwei Erfolgen. 
Nach der Paufe iſt Jungſtadt wieder oben all, verdirbt jedoch 
Deun viel durch „Abſeits“, Adler zeigt b8 ein achtbareres Zu⸗ 
ammenſpiel und kommt dadurch zu zwei Erfolgen. Jungftadt 
erhöht ſeine Torzahl auf 7 und bleibt ſicherer Siener. 

Sportverein Vorwärts J. Neufahrwaſſer gegen Sportverei: 
Langenau 1 5:0, Ecken 7:3. — Sportverein Vorwärts II 

gegen Sportverein Langenau II 4: 1, Ecken 42. 
Sportverein Vorwärts war mit zwei Mannſchaften einer 

Einladung ves Sportvereins Langenau gefolgt und trug in 
Langenau zwei Spiele aus. Die erſte Mamiſchaft von Langenau 
verfügte noch nicht über das Können der Vorwärtself. Lan⸗ 
genau mußte ſich dieſerhalb mehr auf die Verteidigung be⸗ 
bürniei Bei den zwelten Mguräer war dasſelbe Ver⸗ 
hältnis ſeſtzuſtellen, nur verſuchte die letztere, fehlende Technit 
durch Grobheit zu erſetzen. Auch die Regelkenninis ließ noch 
viel zu wilnſchen übrig, 

Schidlitz II gegen Langfuhr IIIL 3: 2 (0: 2). Zwel gleich⸗ 
wertige Gegner trafen ſich in Schidlitz zu einem Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel. Konnte Langfuhr in der erſten Halbzeit mit 
2:½ in Führung gehen, ſo raffte ſich Schidlitz nach der Pauſe 
auf und konnte mit 3 Toren den Stea erringen— 

Langinhr III gegen Oliva I 4:0 (1:00. Obige Mann⸗ 
ſchaften ſpielten in Oliva. Bis Halbzeit verteiltes Spiel. 
Nach der Pauſe iſt Langfuhr ſehr überlegen und kann leicht 
ſiegen. 

Sportfeſt in Ohra. 
Der Turn⸗ und Sportverein „PFichte“ Ohra trug am 

geſtrigen Sonntag ſeine leichtathletiſchen Vereinsmeiſter⸗ 
ſchaften aus. Folgende Vereinsmeiſter wurden ermittelt in: 

Männer. Hochſprung: 1. Lietzau 1,57 Meter. Weit⸗ 
jprung: 1. Bach 5,25 Meier. 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Ltetzan 12,6 
Sek. Stabhochſprung: 1. Plehn 2,00 Meter., 800⸗Meter⸗ 
Lanſ: Lagodni 2:25. Diskuswerfen! 1. Lietzau 27,97 Meter. 
Schleuderballwerfen 1, Ließau 44 Meter. Speerwerſen t, 
Beyer, 33,00 Meter. Kugelwerſen (5 Kilo): 1. Lietzau 183,32 
Meter. Kugelſtoßen (774 Kilo): 1. Beyer 10.32 Meter. 

Männliche Jugend. Kugelſtoßen (p Kilo): 1. Tro⸗ 
giſch 13 Sek. eitſprung: 1. Gieſe 4,80 Mater. Hochſprung: 
1. Gieſe 1,46 Meter. 

Am Vormittag fanden außerdem zwei Fußballſpiele ſtatt. 
Es ſpielten Fichte 1 Schüler gegen Stern I Schüler 2. 0 
2 : b). Fichte I. und II. Jugend kombiniert gegen Oliva 

. Jugend 6: 1 G: 0). 
Anſchließend an die leichtathletiſchen Vereinsmeiſterſchaf⸗ 

ten am Nachmittag ſollte ein Handballſpiel mit dem Kreis⸗ 
meiſter (F. T. Danzig) ſtattfinden. Trotz längerer mehr⸗ 
maliger Verhandlung iſt es nicht möglich geweſen, den 

  

   

Kreismeiſter zu einem Spiel nach Ohra zu verpflichten. 

Die 50D0D⸗Meter⸗Grenze unterboten. 
Der franzöſiſche Olympiaſieger Guillemot, der 1920 

in Antwerven über 5000 Meter Nurmi zu ſchlagen ver⸗ 
mochte, befindet ſich wieder in großer Form, Bei einer Ber 
aucnnn i“ Vienne legte er die 5000 Meter in 14:36,8 
zurſück. 

Die ruſſiſchen Motorradfahrer am Ziel. Die rufſiſchen 
Motorradfahrer, die von Moskau eine Rundfahrt durch Europa 

unternommen hatten und dabei auch Leipzig berührten, ſind 

wieder in Moskau eingetroffen. Die Teilnehmer indnß“ 
und auch die Maſchinen in beiter Ordnuna.    
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Durch Prozeſſteren in den Tod getrieben. 
Der Kampſf um eine Erbſchaft. — Das Lanôant bes Meiſters. 0 Sie lente Undieng. 

Man bat zablreiche Beiſpiele hartnäckiger Prozeßwut geſeben und viele Menſchen, die nicht immer aus beleidigtem Gerechtigkeitsgefühl, fehr piel öfter aus geringeren Mo⸗ tiven an ihr zu Bettlern und Nacren wurden. Der Fall liegt lange zurſück, er ſpielte in einem größeren Stagt des achtzehnten Fahrhunderts. Doyt hatte ein reicher, bei Hof allmächtiger Miniſter zu ſeinen übrigen Gütern ein Kandgut erworben, nach dem er ſeit vtelen Zahren verlangte. Der Beſiber hatte ſich mmer geweigert, fein Gut zu ver⸗ kaufen, und erſt als gebrechlicher Greis, ba er das Ende ſeines Lebens nahen fühlte, hatte er eingewilligt. Sein Sohn, Rittmeiſter bei den Dragonern, erfuhr nichts welter als den vollzogenen Handel und den bald danach erjolgten Tod ſeines Vaters, Eine bevollmächtigte Mittelsverſon, die den Kaufſchtlling in Verwabrung hatte, frug bei ihm an, yb man das Geld ihm zuſchicken ſolle oder ob er es ſelber ſich holen werde. 
Nun aber gab eß für den Rittmeiſter, der ſich mit ſeinem Vater nicht ſonderlich vertragen batte, nichts Lieberes auf Erden als das ſchbne, ſeiner Familie ſeit vielen Genera⸗ tionen gehörige Gut. Die Nachricht des Bevollmächtigten aing ihm ſehr zu Herzen, er ſchrieb ihm einen eillaen Brief zurüct, daz er Einſpruch gegen den Verkauf der Beſitzunn erheben ſolle, die ein ererbtes Familjengut ſel, und um die Hände für die bevorſtehenden Berbandlungen frei zu be⸗ konmnen, gab er mit zieicher Eile um ſeinen Abſchied ein. 
Der Brief kam an, aber der erſte. ů 

der ihn zu lejen bekam, war der einklutzreiche, lanbaicrine Miniſter, 
der den, Bevollmächtigten beſtochen batte. Dem Verlangen des Rittmeiſters wurde nicht ſtattgegeben und ſein Abſchied vom Regiment ‚öber ein volles Jahr verzögert. Als er ſchließlich doc frei war und in der verlorenen Heimat ankam, erklärte ihm, der Vertrauensmann ſeines Vaters, den ex zur Rede ſtellte, mit frecher Beſtimmtheit, daß ihm kein Einſpruchbauftrag erteilt worden ſei. Darauſ⸗ hin ellte der Rittmeiſter in ſeiner Beſtürzung zum Miniſter, den er flehentlich ba, ihm gegen gegen Rückerſtattung der Kanfſfumme und Vergütung aller Aufwendungen ſein ge⸗ liebtes Gut heranszugeben, das für ihn, den Reichen, nur eine unter ſeinen vieien Beſitzungen ſei. Doch jedes Wori war an dieſen Herrn verſchwendet, der die rührendſten Bitten mit kühler Miene anhörte und erſt zu lächeln be⸗ gann, als der Rittmeiſter mit den Gerichten drohte. Das ſolle er ruhig beiſeite laſſen, die Neklamationsfriſt ſei ab⸗ gelaufen, erklärte der Minifter in beſter Launc. Nicht in dieſem Fall, fuhr der Rittmeiſter auf, das Gut ſei durch beſondere Verträge geſchützt, aus denen bervorgehen müffe, daß, ein Einſpruch an keine Friſt gebunden ſei, er bäte, ihn in das Archiv zu führen und ihm die dort aufbewahrten Familienvapiere zu übergeben. 
Beim Gang durch die Zimmer ſand er alles verändert, aus dem Archivy war ein prunkvoller Salon geworden nund unter den aus einer Ecke hervorgeholten Papieren fehlten die wichtigſten Stücke. Jetzt riß dem jungen Offtizier die unS , er bezichtigte den Miniſter offen der Unterſchlagung un 

jorderte hitzig ſein Eigentum wieder. 
Der hoße Herr enigegnete mit befehlsgewohnter und ſchnei⸗ dender Stimme, er könne den Rittmeiſter auf der Stelle ver⸗ haften laſſen, wenn er fortfahre, in dieſem Tone au reden, gußer bieſen Papieren ſei nichts gefunden worden und damit ſei wohl die Sache erledigt. 

Der Erbe war auf den Proßckweg verwieſen, dex bei den mangelndew Dokumenten wenig ausſichtsveich erſchien. Duch gogen alle Einwände ſeiner Freunde berief er ſich auf ſein gutes Recht und die Worte des Königs, der ihm in einer guldvoll gewährten Audienz Gerechtigkeit ohne Anſehen der Perſon verſprochen hatte. Es kam, wie es vorauszuſehen war: der Bevollmächtigte beſchwor vor Gericht, keinen Auf⸗ trag zum Einſyruch erhalten zu haben, und ba die beſon⸗ deren Verträge nicht zu bewetſen waren, wurde in der erſten Inſtanz die Klage rundweg abgewieſen. 
Der Rittmeiſter verſuchte noch einmal, Zutritt zum zrchiv zu erhalten, um ‚den ſehlenden Pavieren nachzu⸗ forſchen, doch an dem Widerſtand des Miniſters ſcheiterte alles. Nur Liſt ſchien jetzt nuch belfen zu können und ein Ingendfreund does Rittmeiſters, der lange im Ausland ge⸗ meſen war, bot ſich frendig an, negen den verhaßten Miniſter ihm beizuſteben. Nach kurzer Zeit hatte der ergebene Frennd ſich als Hausbuſmeiſter in das umſtrittene Landgut ein⸗ geſchmuggelt. In rinem Gebeimſchrank, deſſen Lage ihm der Rittmeiſter beſchrieben hatte, fand er auch glücklich die un⸗ ichätzbaren Dokumente, die er zu lich ſteckte, nicht obne zuvor eine Abſchrift von ihnen genommen lr baben. 

Aber ſein Suchen hatte ihn bei dem mißtrauiſchen Miniſter verdächtin aemacht. 

Immerhin ſer 5. 5 E ſelber mtens die Abfcnt Hauſe gejagt, inmerhin froh, daß er wenigſtens die riften dem Zu⸗ griff batte entziehen können. Acerif Su „Doch dem Miniſter, der tauſend Ohren und Augen be⸗ ichüftigte, kannte die Extſtenz dieſer Abſchriſten nicht lange verborgen bleiben. Er fürchtete ſie freilich nicht, doch ge⸗ wohnt, gegen jede Uleberraſchung ſich doppelt zu ſichern, beſchloß er⸗ ein Uebriges zu tun. Er trat dei dem König für den Rittmeiſter ein, deffen ingendlicher, entſchuldbarer 

    
SEin uenr berſher Wellelort. 

Von der dentſchen Hliegerei werden faſt täglich neue Nekord-⸗ leiſtungen gemeldet. So hat jetzt wieder der Flieger Steindorßt (unſer Bild) auf einer Rohrboch⸗Koland⸗Maſchine mit einer Nuß⸗ laſt von 2000 Kilogramm eine Geichwindigkeir von 214 Kilometern in der Stunde erreicht. Bei einem werteren, nichtoffiziellen Verfach Wurden ſogar 226 Kilometer erzielt, ſy daß auch dieſer Kerors 8 mals Überboten werden dürgte. 

Starrſinn ihn immer tieſer in dieſen boffnungsloſen Prozeß verſtricke. Er ſprach ſo warm und ritterlich für ſeinen Hegner, den tüchtigen Offtzier, deſſen ſeurige Natur in dieſem ungewohnten, müßigen, nur mit einem unnützen Streit beſchäſtiaten Leben ſich verzehren müffe, daß der König gerne barauf einging, dem Rittmelſter ein Regiment zu, geben, wenn er ſich veryflichte, den rozeß gegen den Miniſter aufzugeben. 
Bel der zweiten Audienz, die ſehr ſtürmiſch verlief, rief der Rittmetſter dem Khhnig zu, daß er keine Gnade, ſondern ſeln Recht erwarte. Er wechfelte zwiſchen Trotz und knie⸗ fälligen Bitten und beteuerte immer wieder, daß das Land ſeiner Abnen auf Grund geheiligter Verträge ihm zurück⸗ ärſtattet werden miliſfe, Ber Könta veriprach noch einmal Gerechtigkeit, aber das jei auch alles. 
Der Prozeß ging auch in der zweiten Inſtanz verloren. Die Abſchriſten halfen dem Rittmeiſter nichts, der Miniſter erklärte ſie als Fälſchung, ſeine Kreaturen ſchwuren jeden Eid, datz keine andoren Dotumente vorhanden ſeien, und die öie Sach des Freundes warf vollends kein autes Licht auf e e. 
Der Rittmeiſter ging von Gericht zu Gericht, von Inſtanz zu Inſtanz, verblendet, gehetzt, von jeinem Recht überzeugt, 

Furchtbare Verheerungen in China. 
Das Hochwafſer zerſtört ganze Stäbte. — Rieſiae Menſchen⸗ 

verluſte. 
Aus Langtſchan, der Haupiſtadt der Provinz Nanſu, tele⸗ graphiert der dortige Leiſer der amerikeniſchen Miffions⸗ ſiation, E. M. Belcher, einen Bericht über Dos Erbbeben, das die Provinz heimgeſucht hat, nach Schanahal. Dauach iſt bic Staßt zur Sälfte zerſtört“ Es fint 8000 bis 10000 Menſchen umé Leben gekommen, viele Tauſende wurden verletzt. Der Sachſchaden in der Stadt wird auf vier Mil⸗ lionen Dollars aeſchätzt. Ansländer find nicht zu Schaben golommen, da die geſamte fremde Kolonie bereits vor einigen Monaten wenen der um ſich greifenden fremdenfeindlichen Bewegung nack Pekina evukniert war. Sieben andere Städte in dem Staate ſollen gleichfalls unter dem Erdbeben gelitten haben, jedoch werden ans dieſen Ortſchaften keine Verluſte an Menſchenleben beri Eet. 
In der Provinz Fulkien ſind bei einer Ueberſchwemmung 7000,Chineſen erirünfen. Die ganze Ernte ver in Müiteiben, Ichaft gezogenen Gebiete iſt zerftürt, und man ſchätzt den Schaden nuf über zwanzig Millionen Marl. Es wird berichtet, daß pie Stadt Tichangchowſien, ungeführ 200 Kilometer nord⸗ weſtlich von Futſchau, von den einſtürzenden Waſſermaſſen dem Erbboden gleichgemacht wurde. Es ſind noch weitere große Verluſte an Menſchenleben und Naterial zu befürchten, doch iſt es unmöglich, mit ven überſchwemmten Diſtrikten in Verbin⸗ dung zu treten. Dir Kataſtrophe iſt auf ungeheure Wollen⸗ brüche in den Gebirgen der Provinz zurückzuführcn. Die ſtar⸗ ken Regenfälle dauern noch an, ſo daß es fraglich iſt, ob die Kataſtrophe bereits ihren Höhepunkt erreicht hat. 

*& 

  

Bei einem ſchweren Unwetter, das mit orlanartigem Sturm über den Ort Griech am Rhein niederging, glichen die Straßen in kurzer Zeit wilden Bächen, die alles überfluteten. Das reifende Getreide liegt ſtellenweiſe glatt am Boden. In den Nachbargemeinden Bylerward und Emmericher Eiland ging zu gleicher Zeit ein Hagelſchauer nieder, der die Eetreidefelder völlig verwüſtete. 

Kruffins Tochter wirb Herzogin. 
Die 60⸗Millionen⸗Erbſcheft. 

Der verſtorbene Sowjetkommißar und Leiter der Finanzen Sowjetrußlands Leonid Kraſſin hinterließ 60 Mil⸗ lienen Goldrubel. Dieſes gewaltige Bermögen erbten ſeine Töchter. Nun kommt aus Paris die überraſchende Nachricht. daß ſich das eine Fränlein Kraſſin mit einem Herzog La Rochefou⸗Cauld vermählt habe. 
Die in Paris erſcheinende rufſiſche Zeitung „Ruskoje Wremja“ meldet folgende Einzelbeiten: Die Trauung ſoll in einem in Südfrankreich gelegenen Schlofe des Herzogs ſtattfinder und unter großen Feierlichkeiten vor ſich geben. Die geſamte Ariſtokratte der Umgebung ißt zu der Hochgeit geladen, und deshalb iſt es undeſtimmt, ob auch der Sowiet⸗ 

botſchater Kakomikt ei der Trauung erſcheinen werkr. 

Schäler, bie ihre Scule eßlen. 
Weil der Schuldiener ftarb. — 

In Klimontuw bei Sosnowice in Polen wurden vom Gärtner im Schulgarten eine große Anzahl Schulbücher, Landkarten, phvſikaliſche Inſtrumente vergraben aufgefunden. Beitere Nachforſchungen ergaben, das aus dem Schulhaus gleich in den ernen Ferientagen von den Schülern mit Hilfe i les, was nicht niet⸗ nnd magelfeſt war, dar⸗ unter fieben Türflägel, zehn Fenſter, Oeſen, Kamine, Schul⸗ bänke. Kacheder uſw. jelbſt ein Teil der Umzäunnug. ge⸗ üů noblen und än Geis gemacht worden war. Der eigenartige Diebſitahl wurde HDurch den plötzlichen Tod des Schuldieners MEσ Ner g? Einziger das Grundſtück zu bewachen hatte. 

Sßemals Heren — zertr Muſenn 
Das Ixxurisſe Bad. 

ů Nachdem faſt die meiſten biitoriſchen Bauwerke der alten 

      

  
jtürkiſchen Haupfſtadt am Bosporus praktiſchen Swecken der Wegenwart dienſütbar gemacht 

  

    

   

    chem künttlerijchem Bert, 
ů ausgelegt. in anderen beit 
Beſonders prunkvoll ißt de 
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pon einer Kelt noerszengt, in ver die WerecbRiakel amegtres doch ſiegen müſſe. 
Aber als alle Inſtanzen der irdiſchen Gerichte burchlaufen wären und keine Hoffnung mehr blieb, war dieſer zähe 8 Liegemich nach mict, Awertmel v Viu iumn ſich arbbeiem unc ließ nicht nach. Hundertmal unt mmer rem gein ſen er aus dem Vorzimmer des Königs hinans⸗ geiweſen, 
an jedem Mornen kam er unerſchälterlich wieder, 

ou vft, o närriſch, ſchließlich ſo zum Erbarmen, daß der bopne ih neines ſchönen Tages aus purem Mitleid zu ſehen gewieſen. 
Es war kein geſchlagener Mann, der vor den König trat. Er habe vor den irdiſchen Gerichten ſeinen Proseß verloren, erklärte er ſtolz. Aber er ſei ſo ſehr ſeines Rechtes gewiß , daß er an die höchſte Inſtanz ſich wenden wolle, die allen ungerecht Behandelten bliebe. Dabei 300 er ſeine Piſtole gus, per Taſche, jetzte ſie an den Kopf und rief ben er⸗ ſcbrockenen König an, der einen Schuß und Zeit ſeines Lebens dieſe Worte hörte: 
„Ich habe es eiliger als Sie, wir ſehen uns wieder vor dem höchſten Richtert     

   

Hudert Sahre Herreundde. 
»Auch die Herrenmode hat im Lauſe ber Zeit ver⸗ jchiedene Aenderungen au ſzuweifen, wenn ſie auch nicht jo grundlegender tur ſind, wie bei der Damenmode. Unſer Bild xeigt bie Entwicklung von 1825 ab und ſtellt den jungen Mann in den hren 1845, 1865, 1895 und von heute dar. Im Grunde genommen — iſt die Herrenmyde ſich immer gleich geblieben. Denn die Unterſchiede beſtehen nur in Variationen des Anzuges aus Rock und Hoſe. 

    

Badewanne iſt mit einem goldenen Gitter umgeben, um den Badenden vor einem Ueberfall zu ſchützen; die Beleuch⸗ tung des koſtbar ausgeſtatteten Raumes erfſolgt durch un⸗ ſichtbare Lichtauellen, die mit Marmor verkleidet ſind. 

Kinderſelbſtmord am Glochenſeil. 
Schwere Mißhandlungen durch die Eltern. — Drei audere Kinber ermorbet? 

In Chorherrn bei Tulln lin Deutſch⸗Oetierreich) bat der 13jährige Sohn Joſeyh des Steinfetzmeilters Heß Selbſt⸗ mord begangen. indem er ſich am Glockenſeil des Kirchtarms erhängte. Bei den Ermittlungen nach der Urſache bes frei⸗ willigen Todes des Kindes kamen ungehenerliche Greuel⸗ taten der Eltern des Aindes, insbeſondere des Vaters, zntage, der ſonar in den Verdacht acrät, im Jahre 1919 drei ſeiner Kinder an dem Leben geſchafft zn haben. Joſeph) Heß, ein braves und aufgewecktes Kind, äußerte ſchon ſeit einjigen Wochen die Abſicht, aus dem Leben zu ſcheiden. Oft beklaate er ſich bei ſeinen Deitſchülern darüber, daß er von ſeinen Angehörigeen flehr ſchlecht behandelt werde, Rachts mußte der Knabe bei Sturm nnò Megen 134, Stunden weit nach Tulln zu Fuß gehen, um dem Vater Wein zu bringen. Selbſtverſtändlich bekam das Kind kein Geld für die Beſoraunga mit. Wenn es aber mit leeren Händen zurückkehrte, wurde es blutig geſchlagen. Oft wurde 
das Kind von ſeinen Eltern und ſeinem Bruber 

mit Füßen getreten. 
Ein bei Heß ſeinerzeit als Gehilfe tätig geweſener Reichs⸗ dentſcher hat verſchiedenen Leuten erzählt, daß der Meiſter früher drei jeiner Kinder aus dem Leben geräumt habe. 
Bei der Vernehmung brach Frau Hehß zuſammen und wälzte ſich tobend am Boden. Sie gab dem Gendarmerie⸗ inſpektor zu, daß im Jahre 1915 die damals 3%% Jahre alten willinge und ein 14 Monate altes Kind plötzlich ſchwer er⸗ krankt und geſtorben ſeien. Von Weinkrämpfen befallen, pre5ßte die Frau mühſam bervor, daß ſie nicht allein die Schuld trage Sie könne aber nicht reden, ſie fürchte ſich, ihren Mann dadurch zu verraten. 
Der Vater des kleinen Selbſtmörders nahbm an dem Leichenbegänguis nicht teil. Er wollte zuerſt eine Beerdi⸗ gung gar nicht veranſtalten. Heß gab, nach den Motiven zum Selbitmorde des Sohnes befragt, die fonderbare Ant⸗ wort: „Der Kleine wird ſich halt darüber gekränkt haben. daß ich am nächſten Tage gepfändet werden ſollte. 

  

Eine ſtaatliche Tanzſchule in Rom. In Rom joll, wie borichtet wird, nach dem Vorbilde der Hellerauer Tanz⸗ ſchule, die bei Aufführungen von gariechiſchen Tragödien in Oſtia und Syrakus ſowie bei Vorführungen im römiſchen Quirinetta⸗Theater große Erfolge hatte, eine ſtaatliche Schule für klaſſiſche Tänze begründet werden. 

    
Aüsgrübuugen in Mexiko. 

In der mutbe der Stadt Mexiko wurde eine Phramide legraben, Zie vermutlich bei der Entdeckung Amerikas durch Colu⸗ nbns ſchon mehrere hundert Jahre alt war. Von befonderem archäologif Intereſſe ſind die Skulpturen am Fuße der Pyramide, die chlangenköpfe darſtellen, die mit einer Eildneriſchen Kratt vhne⸗   gleichen behandelt find.  


